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Soldatenforderungen.
Zwei Tage tagt der Reichskongreß der Arbeiter und Sol

datenräte bereits und noch iſt keinerlei Klärung der Lage er-
folgt. Jm Gegenteil: der innere Wirbel hat ſich im Kongreß
geſteigert, die gegenſeitigen Kämpfe haben ſich verſchärft.

Von großen Geſichtspunkten betrachtet, iſt das nicht ver
J wunderlich; denn es iſt die Zeit des Werdens. Und die Ge
burt einer neuen Zeit geht nicht ohne Geburts wehen vor ſich.
Wir werden noch ſchwere Erſchütterungen zu erleben haben, ehe
ſich das neue Gebäude der inneren Organiſation des deutſchen
Volkes geformt hat.

Aber zu beklagen iſt die Unklarheit im Parlament der Räte
gleichwohl. Die erdrückende Mehrheit der Vertreter ſind So
zialdemokraten; ihnen ſteht nur ein kleines Häuflein bürger
licher Demokraten und „reiner Soldaten“ gegenüber. Die
Rechtsſozialiſten verkünden, ſie hätten füt ſich eine Zweidrittel
mehrheit. Richtig dürfte ſein, daß die Nnabhängigen in der
Ninderheit ſind; aber entſcheidende Abſtimmungen ſind noch
nicht vorgenommen. Bisher iſt nur über die Berichte der Jn
ſtanzen geſprochen worden. Die wichtigſte Frage:

Arbeiterräte oder Nationalverſanmlung?
muß erſt entſchieden werden. Niemand zweifelt, daß eine Mehr

für die Rationalverſammlung ſein wird. Gerade

Gegner einer Nationalverſammlung beſonders heftig. A
Montage waren es die Spartakusanhänger, die für
das Prinzip: alle Macht den Arbeiterräten auf der
Straße demonſtrierten und ihre Forderungen im Kongreſſe vor
brachten. Am Dienstag traten die Soldaten auf den Vlan,
drangen in den Kongreß und heiſchten: Uebergabe aller Macht
an die Soldatenräte und Bildung eines Zentral-
ſeldatenrats als Jnkaber aller Militärgewalt.
meldet wird, ſollen ſie ihre Forderungen ſogar als „befriſtetes
Ulti matum“ geſtellt haben; ſie erwarteten bis Mittwoch
früh 9 Uhr Antwort. Die Volksbeauftragten ſeien in der Nacht
zuſammengetreten und berieten.

Die Frage iſt zunächſt, welche Truppenmacht die Sol
datenabordnung hinter ſich hat. Es heißt, ſie verträte nur die
Berliner Erſatzbataillone, die aktiven Regimenter ſeien nicht
beteiligt. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß die Maſſen der Sol
daten hinter den Forderungen ſtehen, und daß ſie für ihr „Ulti-
matum“ kämpfen würden. Das wäre auch nicht zu billigen,
denn ſo geht die Verhandlung nicht an. Wenn die Soldaten
ſchon einen Kongreß ihrer gewählten Vertreter abhalten, ſo muß
auch der Kongreß entſcheiden. Sonſt iſt eine Ordnung über
hanpt ausgeſchloſſen. Aber abgeſehen von der Form, iſt auch
das ſachliche Verlangen, alle militäriſche Macht in einen Zen-
tralſoldatenrat, nicht zu unterſtüten. Ein demokratiſches Volk
muß eine Regierung haben, der alle Machtmittel zur Ver-
fügung ſtehen. Die Spitze der Militärgewalt, ſo lange eine
ſolche überhaupt notwendig iſt, kann und darf nur ein Teil der
gewählten Volksleitung ſein, niemals aber eine ſelbſtändige
Macht, die nur ſich ſelbſt Rechenſchaft ſchuldig wäre. Das würde
wieder die Wege zu einer irgendwie gearteten Diktatur frei
machen. Jſt erſt einmal ein freier ſozialer demokratiſcher Volks
ſtagat konſolidiert, ſo wird ſich natürlich auch eine „militäriſche“
Schutzmacht (falls eine ſolche notwendig ſein ſollte) ſelbſt ver
walten. Aber heute, in der Zeit der Uebergangskämpfe, kann
die Militärleitung nur ein Teil der Volks leitung fein,
nicht eine ſelbſtändige Macht.

Dagegen ſind die weiteren Forderungen der Soldaten: Ent:
waffnung der Offiziere und Beſeitigung aller Rang-
unterſchiede dringend zu unterſtützen. Mehr noch: dieſe
Forderungen ſind eine entſcheidende Lebensnotwendig
keit der Revolution! Werden ſie nicht ſchleunigſt durchgeführt,
ſo werden die gegenrevolutionären Kräfte immer bedrohlicher
geſtärkt!

Einen neuen Vorſtoß hat ein Delegierter Reinartz aus
Kaſſel gemacht. In einem langen pompös aufgemachten An
trage fordert er, am 29. Dezember einen proviſoriſchen
Präſidenten der Republik Deutſchland zu wählen, deſſen
Amtsdaner an dem Tage endet, an dem ein neugewählter Präſi
dent fich bereit erklärt, das Amt zu übernehmen. Wes Geiſtes
Kind der Antrag iſt, zeigt vie weitere Ferderung, daß der Präſi
dent zehn Miniſter ernennen ſolle, von denen ſechs Sozialdems
kraten ſein ſollen. Dieſe Diktaturgewalt möge bis zur
Wahl herrſchen. Zugleich ſchlägt der Antragſteller Ebert
und den Miniſterialdirektor Preuß als Präſidentſchafts-
kandidaten vor. Die bürgerliche Preſſe macht viel Aufhebens
von dem Vorſtoße ans durchſichtigen Gründen! aber der
Kongreß wird ihn nicht ernſt nehmen.

Der Rätekongreß muß nun bald die wichtigſten Entſchei
dungen treffen. Es ſollte ſich eine Führung im Kongreſſe
bilden, die die Lebensnotwendigkeiten der Revolution ſichert
und zugleich die mögliche Löſungsform für die Frage der
Rationalverſammlung findet.

Eberts Rücdktrittsdrohung zeigt im übrigen die
Differenzen anf, die im Rate der Volksbeauftragten beſtehen.

Sozialdemokratiſches Organ
J für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, PDelikſch- Bikkerfeld,

wiffenberg- Schweiniß, Torgan- Tiebenwerdg, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

wegen dieſer ſicheren Vorausſicht ſind die Anſtrengungen der

Wie ge

Sollten die Meinnngeverſchiedenheiten nur um rein praktiſche
Fragen gehen, ſo wäre das Auffahren dieſes ſchwerſten Droh
geſchützes verwerflich. Handelte es ſich aber um Kämpfe über
grundſätzliche ſozialiſtiſche Fragen, ſo muß die Unabhängige
Sozialdemokratie ſcharf aufpaſſen. Die Errungenſchaften der
Revolution dürfen unter keinen Umſtänden verwäſſert werden!

Verhandlungsbericht.
Berlin, 17. Dezember. Vorſitzender Leinert teilt nach

Eröffnung der Sitzung um 9 Uhr 20 mit, ba ich in der Ver
ſammlung eine (bürgerliche) demokratiſche Fraktion
gebildet habe.

Die Ausſprache über den Bericht des Vollzugsrats und der
Volksbeauftragten wird fortgeſetzt.

Hermann Müller Jm Vollzugsrat iſt viel zu viel über
Nebenſächliches geſprochen worden. Fehler bei der Ausſtellung
von Vollmachten ſind bei der Arbeitsfülle erklärlich. Die Neu-
köllner Vorgänge haben den Vollzugsrat diskreditiert. Eine
Gefahr für die Revolution beſteht nicht.

Migge- Augsburg: Liebknecht hat in der Provinz herzlich
wenig Anhang.

Unteroffizier Rabe: Die Konferenz hätte viel früher
einberufen werden können. Die Soldatenmitglieder des Voll-
zugsrates hätten ihre Aemter niederlegen müſſen.

Ein Antrag auf Beſchleunigung der Entwaffnung der Gegen
revolution iſt eingegängen.

Paſch: Jn ungezählten Orten im Weſten ſind von den
Truppen Ausſchreitungen, Herunterreißen roter Fahnen uſw.
begangen worden. Redner geht dann im einzelnen auf die im
Weſten geltenden Anordnungen der Generalkommandos L

Was ſollen die Truppenzuſammen-der Jnduſtriebarone ein
iehungen im Weſten bedeuten? Man will den Zeitpunkt zu
onterrevolutionärem Eingreifen nur abwarten. Unſer An-

trag iſt voll berechtigt: Feſtſeuung der Generale, Auflöſung des
ſtehenden Heeres, Entwaffnung der Offiziere, Bildung einer
Roten Garde zum Schutz der Revolution.

Wegmann, Vollzugsrat: Es ſteh feſt, daß von denKurieren planmäßig gegen die Revolution im Lande gearbeitet
wird. Der Putſch wird gefördert durch unberechtigte Ausgabe
roter Binden.

Volksbeauftragter Landsberg Wir greifen rückſichtslos
ein, wo Mißſtände beſtehen, und im übrigen kann ich mitteilen,
daß der Kriegsminiſter geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht hat.
Die Volksbeauftragten haben ſofortige Einberufung der
Reichskonſerenz verlangt. Staatsſekretär Schiffer war durch-
aus berechtigt zu ſagen, daß eine angemeſſene Erhöhung der
Löhne und Gebührniſſe unmöglich ſei. Die A.- und S.-Räte
haben durchaus ſparſam gewirtſchaftet. Genaue Rechnungs-
legung iſt aber nötig. Der Etat des Vollzugsrates enthielt
viel zu hohe Gehälter und Pauſchalausgaben. Wir allein
müſſen die Exekutive behalten. Der Vollzugsrat hat das
Kontrollrecht.

Ledebour verlangt das Zugeſtändnis jederzeitigen Rede-
rechtes auch für den Vollzugsrat.

Es entſteht eine erregte Geſchäftsordnungsdebatte.
Ebert beanſprucht keine Sonderbehandlung in der Ge-

ſcheiftsordnung. Auch ein Vertreter des Vollzugsrates ſolle
die gleiche Redefreiheit genießen.

Die Verſammlung tritt dem Vorſchlage Ebert bei.
Ledebour: Die hohen Ausgaben ſind nicht auf uns

zurückzuführen. Unſer Antrag auf Abſetzung Eberts fußte auf
ſeinem Verhalten am blutigen Freitag. Ohne Ebert wäre das
Blutvergießen in der Chauſſeeſtraße nicht paſſiert. Bei der
Ausrufung als Präſident hätten die Soldaten in ihre Schran-
ken zurückgewieſen werden ſollen. Seine Antwort macht ihn
unfähig und nicht würdig für dieſes Amt. Ein Mann,
wie Ebert, der auf dieſe Weiſe die Leute indirekt zu erneuten
Putſchen ermutigt, iſt

ein Schandmal für die Regierung.
(Pfuirufe, ungeheurer Lärm, Schlußrufe; andererſeits Hände-
klatſchen; fortgeſetztes Läuten der Glocke, alles erhebt ſich und
droht einander, gewaltiger Sturm:; der Vorſitzende ruft: Aeuße-
rungen Ledebours; erneuter Lärm.) Die Vereidigung in
Steglitz iſt ohne Einverſtändnis des Vollzugsrates erfolgt.

Salvert-Augshurg: Die Soldatenräte Bayerns haben
an Einfluß erheblich gewonnen. Die Frontſoldaten werden zu
gegenrevolutionären Zwecken benutzt. (Rufe: Unſinnl)

Nachmittagsſitzung.
Die Beratungen werden um 3 Uhr 10 wieder aufgenommen.

Die Beſprechung des Berichts wird fortgeſetzt. Es nimmt zu-
nächſt das Wort

Heckert-Chemnitz: Nach neuen Meldungen wird mit der
Auflöſung der A.- und S.-Räte in der neutralen Zvne fort
jefahren. Jch erhielt ſoeben ein Telegramm des 7. Armee-
orps in Elberfeld, in dem mitgeteilt wird, daß dort ſämtliche

Arbeiter- und Soldatenräte aufgelöſt find. Genau wie es
unter den Regierungen Bethmanns und Hertlings eine Regie-
rung Ludendorffs gegeben hat, ſo beſteht jetzt neben der Regie
rung der Volksbeauftragten

eine Regierung Hindenburgs.
Die Wert iſi viel zu untätig. Nicht nur Ludendorff ge-
hört vor den Staatsgerichtshof, ſerndern alle Politiker, die bis
zum 8. November 1918 die Politik der damaligen Regierung
unterſtützt haben. Was ha die Regierung getan, um die Opfer
des alten ſtems zu entſchädigen Die Amneſtie, die ſie erteilt hat, iſt nicht ihr Prodnkt, ſondern das Produkt der Revo
lution. Die Volksbeauſtragten haben die Pflicht, mit rüd-

teloſer Kraft gegen die Konterrevolution vorzugehen.
Freeſe Saarbrücken: Jede Regierung bedarf der Kon

trolle und der Kritik. Aber Vertrauen will Pertrauep,

im Oſten droht

Tardien mit, dag Frankreich im

Machtkämpfe im Rätekongreß.
Eberts Rücktrittsdrohung. Ein Schlußantrag wird eingebracht. Jm Hammelſprung

ſtimmen für Schluß 273, dagegen 191. Trotzdem erhält noch
Volksbeauftragter Barth das Wort: Unſeren Kameraden

er Zuſammenbruch. Wir müſſen in Moskau
und Warſchau alles tun, um zu einer Verſtändigung zu kom
men. Unſere Brüder müſſen reſtlos zurückgeführt werden.
Landsberg und Ebert wollen den Grenzſchu im Weſten. Wer
davon ſpricht, begeht ein Verbrechen am deutſchen Volke. Wir
verlangen, daß der Wille der r e r durchge ührt
wird. Nimmt die Entente uns auch noch Oberſchleſien
und das Ruhrgebiet, ſo ſind wir erledigt. Deshalb muß

mit der Militärkamarilla aufgeräumt
werden. Als die Maikäfer einziehen wollten, lagen ſie abends
zuvor in Alarmbereitſchaft in der Bibliothek, um den Zu
ſammentritt des Reichstages gegen angebliche 800 bolſche-
wiſtiſche Matroſen im Schloſſe zu ſichern. Auf Grund dieſer
Sache bat der Kriegsminiſter demiſſioniert, Der Grenzſchutz
muß ſofort aufgehoben werden.

Die Debatte iſt wieder eröffnet.
Volksbeauftragter Ebert Was Barth vorgetragen hak,

ſind Fragen, die einmütig im Kabinett erledigt ſind, teils nochſchweben. Wir haben von Anfang an die ſSnelſte r
rung unſerer Truppen betrieben. Das Kabinett war ſich einig
darüber, daß Grenzſchutz im Oſten abſolut notwendig iſt. i
Notwendigkeit eines Grenzſchutzes im Weſten wird immer
wieder betont. Waren peshalb Barths Angriffe gerechtfertigt
So kann man nicht zuſammenarbeiten. ir müſſen uns vor-
behalten wenn nicht Sicherheiten geſchaffen werden, zu ent
ſcheiden, ob wir überhaupt noch in der Lage ſind, unſer Amt
weiterzuführen. (Lebhafter Beifall; Hochrufe, dauernde Un-
ruhe.)

Ein Zwiſchenfall.
Die weitere Ausſprache über dieſen Punkt wird abgeſett.

Etwa 30 Soldaten mit Plakaten, die ihre Formationen an
geben, rücken in den Saal ein. Der Sprecher gibt die Forde-
rungen der Gardetruppen bekannt: 1. Einſetzung eines oberſten
Soldatenrates, der die Kommandogewalt ausübt (Bravol)
2. die Rangabzeichen ſind verboten (Bravo!) 3. die Offiziere
zu entwaffnen (Bravo!) für die Diſziplin ſind die Soldaten
räte verantwortlich. Redner bittet, die Anträge ſofort zu
erledigen.

Vorſitzender Seeger: Wir nehmen dieſe Anträge entgegenund werden ſie zur Diskuſſion ſtellen. (Rufe: Sofor i

Ein Soldatenrat erklärt, heute ſei dies nicht möglich. Große
Unruhe, die ſich zu ungehenrem Lärm ſteigert, als Lede-
bonr das Wort nimmt, um ſofortige Erledigung zu fordern.
Die Mehrheitsſozialiſten ſchicken ſich an, den Saal zu verlaſſen.
Erneuter Lärm.

Volksbeauftragter Haaſe mahnt zur Ruhe und beantragt
Vertagung. Die Soldaten könnten verſichert ſein, daß bei der
morgigen Beratung ihrer Anträge ihre Rechte vollauf gewahrt
würden.

Nach 6 Uhr das Haus unter toſendem Lärm die
Vertagung auf Mittwoch.

Ein ésbzluldemolrat gls Kriegsminſſter!

Das iſt die Leſung des Tages!
Der Kriegsminiſter Scheüch, General, hat ſeinen Rücktritt

zu einer gegenrevolutionären Demonſtration
geſtaltet. Er läßt in der reaktionären Preſſe erklären:

„Maßgebend waren für mich die unaufhörlichen Verleum
dungen und Herabſetzungen des zirke die ich nicht zu
verhindern vermochte. Die von mir erteilten und natürlich
von Herrn Göhre gegengezeichneten Befehle drangen nicht
bis nach unten, da untergeordnete Stellen und Perſonen dieſe
zu verhindern wußten. Die Offiziere, denen es obliegen
würde, für die Durchführung zu ſorgen, ſind infolge der ge
ſchilderten Umſtände machtlos.“

Weiter gibt Herr Scheüch an, daß ein Offizier ſeiner Um
ebung fünf Tage in Haft gehalten worden ſei und daß einPonorandant von Potsdam, den er ernannt habe, ſich dort

gegen den Soldatenrat nicht h durchſetzen können. So will
357 Scheüch die Soldater.räte treffen und für die armen

ffiziere einen Druck wagen.
Herr Scheüch hat vergeſſen er ein Kriegsminiſter derRevolution iſt oder hätte ein ſollen. Aber, wer einen

General des früheren Gewaltregiments zum Kriegsminiſter
der Revolution macht, der muß auf ſolche reaktionären Sprünge
gefaßt ſein. Die Revolution braucht ihren eigenen Militär
leiter, der auf dem Voden der neuen Volksgewalt ſteht und
weder aus dem alten zuſammengebrochenen Gewaltſyſtem
kommt, noch mit ihm zuſammenhängt. Die Volksbeauftragten
müſſen jetzt endlich einen Sozialdemokraten an die
Spitze der Soldatenverwaltung ſtellen. Das iſt's!

Ein ſozialdemokratiſcher „Kriegsminiſter“ (falls man dieſe
ſcheußliche Bezeichnung beibehalten will) hätte vor allem die
Aufgabe, die gegenrevolutignären Treibereien der Offiziere im
Keime zu erſticken. Er müßte eine Politik treiben, die den Ar
beiter- und Soldatenräten die Macht ſichert. Das iſt die drin
gendſte Aufgabe. Wir ſind in gärende Zeiten hineingekommen,Die Militärvpolitik iſt heute wichtig, ſehr wichtig geworden.

Noch einmal macht einen Sozialdemokraten zum
Militärleiter!

1800 000 franzöſiſche Todesopfer.
Baris, 17. Dezember. Der Jnformgtion zufolge teilRriege 1 800 o Tute geh

habe.
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kanntlich vereinigt und nennen ſich „Deutſchnationale“.
neugegründete
Sonntag in Berlin eine große Kundgebung im Blüthner-Saal.
Aus den Darlegungen des Hauptreferenten, des früheren Abg.
v. Kardorff, ſeien folgende Sätze erwähnt:

haft mit monarchiſchen Umtrieben zu re nen haben.
mag vor Junkern und Kapitaliſten auf der Hut ſein!

Konfliktsſtimmung in Neukölln.

T

Es regt ſich in Frankreich.
Parifer Blättern zufolge ſammelte ſich am Sonn abend nach

mittag in Paris auf den äußeren Vonlevards am Montmartre
eine Gruppe von Kriegsverſtümmeiten zu einem Umzug, der
ſich unter Rufen: „Es lebe die denefche Republitk!“ in Bewegung
ſeie. Fußgänger verſuchten die Mantieſtaucen nieder
zuſgäreien und ihnen die mit jeführten Schilder zu entreifen,
ven denen einige die Aufſchrift trugen „Es lebe der Frieden!“
Die R imiſeſtonten verſuchten wiederholt auf Umregen auch
uber die zuneren Boulevards zur Wohnung Wilſons zu ge
langen. Jn der Rue zu Rhone gelang es ihnen, die polizeiliche
Sperre zu durchbrechen. Sie wurden aber von republikaniſcher
Garde vor der Wohnung Wilſons zurückgetrieben. Jmmer
wieder bildete ſich ein Zug, der ſchließlich gegen Abend zur
Place de la Republique zog, wo die Teilnehmer unter den
Rufen „Es lebe der Frieden!“, „Nieder mit dem Kriegl“ und
mit Abſingung der Internationale demonſtrierten. Sie mietenhier auf Truppen, Polizei und republikaniſche Garde, die
äußerſt energiſch und brutal vorgingen und viele Verhaftungen
vornahmen, wobei mehrere Perſonen verletzt wirden. Ein aus-
führlicher Bericht im Progres de Lyon wurde von der Zenſur
geſtrichen. Die Humanité beſchwert ſich über das ſcharfe Vor
gehen der Polizei.

Bodenloſer Wahlſchwindel!
Die Saale- Zeitung ſcheut vor den gemeinſten Ver-

dächtigungen der Arbeiter- und Soldatenräte nicht zurück. Eben
erſt wurde der Schwindel mit den „verpulverten 800 Millionen“
entlarvt da druckt das Blatt folgende Verleumdungen nach:

„Nicht 800, ſondern 1800 Millionen! Der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes Schiffer hat bereits in ſeinem öffent-
lichen Vortrage mitgeteilt, daß nicht nur 800 Millionen, ſon
dern über eine Milliarde an barem Gelde und Vermögens-
werten des Reiches durch planloſe und ſinnwidrige Anord
nungen der einzelnen Arbeiterräte vergeudet worden ſind.
Wie hierzu in unterrichteten Kreiſen noch berichtet wird, iſt
auch dieſe Schätzung zu niedrig gegriffen. Es ſind bisher
auf Anfordern der verſchiedenen „Räte“ und ſonſtigen Körver-
ſchaften rund 1800 Millionen ausgezahlt worder
ohne daß hierfür in jedem Falle ordnungsmäßige Belege ge
geben worden find. Jn allen einſichtigen Arbeiterklaſſen
wird dieſe Miß wirtſchaft und Vergendung der öffentlichen
Gelder entſchieden verurteilt.“
Wie abgefeimt iſt das alles abgefaßt! „Unterrichtete

Kreiſe werden vorgeſchützt. Wie ausgeklügelt gemein iſt die
Wendung „ohne daß hierfür in jedem Falle ordnungsmäßzige
Belege gegeben worden ſind“. Da ſoll angedeutet werden: die
Arbeiterräte haben ſich die Taſchen vollgeſackt. Und dann wird
von „einſichtigen Arbeiterklaſſen“ geredet das zeigt die
Geiſtesverfaſſung des gemeinen Schurken, der dieſe Verleum-dung in die Welt ſetzte. Pfui Teufel!

Aber die ganze Gemeinheit wird erſt klar, wenn man über-
legt, wie hier gefälſcht wird. Zweifellos ſind durch Anordnung
der neuen Fakltoren Millionen ausgegeben worden, aber doch
für notwendige Zwecke. Zum Beiſpiel: acht Millionen
Soldaten kommen zur Entlaſſung, jeder erhält 50 Mark Ent-
laſſungsgeld mache allein 400 Millionen Mark. Und ſo
weiter. Das ſagt man aber nicht, denn dann müßte man die
Räte loben, ſondern man tut ſo, als ſeien die angeblichen 1800
Millionen (die Summe iſt Schwindel) für die Jnſtitutionen
der Arbeiterräte ſelber ausgegeben worden alſo für
fette Tagegelder, Speſen, hohe Gehälter uſw.

Der Wahlkampf fängt gut an. Am vornehmſten führt ihn
ſelbſtverſtändlich dte plöslich „demokratiſch“ angeſtrichene
Saale Zeitung. Wir werden von der bürgerlichen „Demokratie“
noch manches erleden.

Die monarchiſchen Deutſchnationalen.
Die Konſervativen und Rechtsnatfonalliberalen haben ſich be

Dieſe
Deutſchnationale Volkspartei veranſtaltete am

Wir werden mit jeder Regierung arbeiten, die uns Ruhe
und Ordnung verſchafft. Damit verleugnen wir aber durch-
aus nicht unſer Bekenntnis zum monarchiſchen Prinzip.
(Lebhafter, Beifall.) Wir haben Erſchütterndes erlebt, aber
wir ſtellen das Prinzip über die Perſon. (Bravo!) Wir
vergeſſen auch in dieſen dunklen Tagen nicht, was die Hohen-
zollern für unſer Land und Volk geleiſtet haben. Wir werden
die Ruhe und den Frieden des Landes nicht ſtören, aber wir
geben die Hoffnung nicht auf, daß ſich die Mehrheit des deut-
ſchen Volkes zum monarchiſchen Prinzip erklärt.

Weiter bezeichnete Herr v. Kardorff die Revolution
„als das größte Verbrechen, das am deutſchen Volke begangen
werden konnte“. Zum Glück habe ſich kein 'onſervativer Mann
an dieſem Derbrechen beteiligt. Dafür ſoll das deutſche Volk
dankbar ſein und lauter monarchiſche „Deutſchnationale“
in die Nationalverſammlung wählen.

Doch Spaß beiſeite die Herren zeigen, daß wir ſehr ernſt-
Das VolkDas Vo

Berlin, 17. Dezember. Zu den Vorgängen in Nen-Kölln
wird gemeldet, daß in einer Ausſprache, an der Vertreter des
A. nd S.-Rates Neu-Kölln, Vertreter des Vollzugsrates, der
Miniſter des Jnnern Dr. Breitſcheid, Bürgermeiſter Dr. Mann,
ſowie ein Vertreter des Jnfanterieregiments
Delegierrer der Neu-Köllner Sozialdemokratie teilnahmen, fol-
gende Abmachungen getroffen wurden:

r. 64 und ein

Die Vertreter des A.- und S.-Rates NeuKölln erklären, daß
Neuwahlen zu dem A.- und S.-Rate in kürzeſter Friſt, fpäte-
ſtens bis zum 5. Januar 1919 vorgenommen.
Ka iſt bereit, die in die Exekutive der Regierung eingreifen-

en
Tagungen der Sktadtverordnetenverſammlung ſtellt der A.- und
S.Rat nichts in den Weg. Jm übrigen ſteht dem A.- und S.
Rate das Kontrollrecht zu, wie es in den Richtlinien des Voll
zugsrates feſtgelegt iſt.
Sitze im Vollzugsausſchuß Neu-Kölln, ſowie die zehn Sitze im
großen A.- und S.-Rate, die bisher von den Urlaubern
Deſerteuren beſetzt waren, an Vertreter vom Jnfanterieregi-
ment 64 abgetreten. Die Vertreter des Jnfanterieregiments
64 erklären, die Truppen des Regiments werden ſofort in ihre
Unterkünfte zurückgenommen, ebenſo die Soldatenwehr.

Der A.- und

Verfügungen ſofort zurückzunehmen. Den weiteren

Mit dem 17. Dezember werden die vier

und

Streik in Zeitungen. Berlin, 18. Dezember. Lokal An-
zeiger, Berliner Tageblatt und Voſſiſche Zeitung ſind nicht
erſchienen, wie es heißt, wegen Streik.

Stadtverordnetenwahlen in Braunſchweig.
Bei den Wahlen zur Braunſchweiger Stadtverordneten Ver-

ſammlung, an denen im ganzen 73 304 Wähler teilnahmen. er
hielten die unabhängigen Sozialiſten 28 508, die Rechtsſozialiſten
17 143, Demokratiſche Volkspartei 18 064, Deutſche Volkspartei
14 589 Stimmen.
tion.
kratiſchen Fraktionen die erdrückende Mehrheit.

Die ne bilden die ſtärkſte Frak-Gegenüber dem Bürgertum haben die beiden ſozialdemo-

Auflöſung des Elberfelder Stadtvarlaments. Elberfeld,
17. Dezember. Der Arbeiterrat faßte einen Beſchluß wonach
ſämtliche Stadtverordnetenverſaommlungen ſeines Bezirks fo-
fort aufzulöſen und Wahlen unter entſprechender Anwendung
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der Wapiord ung für die Nationalverſammlung für den
1. Jan u ar 1919 anzuſetzen ſind.

Die Wahlen in Mecklenburg-Strelitz. Neuſtrelis,
17. Dezember. Nach der heute r arntlichen Feſtſtellung
der Wahlergebniſſe in Neuſtrelitz und Neubrandenburg ſind in
Neuſtrelitz rn 9 vereinigte Liberale und 9 Sozialdemo-
kraten, in Neubrandenburg vereinigte Liberale, 9 Sozial
demokraten, 2 Handwerksbündler, 1 Bauernbündler. Das amt-
liche Wahlergebnis aus dem Fürſtentum Ratzeburg iſt infolge
von Fernſprechſtörungen zurzeit noch nicht hier eingetroffen.
Nach den nicht amtlich bekanntgewordenen Zahlen ſind dort
gewählt 8 vereinigte Liberale und 8 Sozialdemokraten ſo daß
in dem verfaſſunggebenden Landtage, der am 19. d. M. zu
ſammentritt, insgeſammt 21 Sozialdemokraten und 31 Ver
treter der bürgerlichen Parteien ſitzen.

Mackenſen in Angarn interniert.
Teile der Armee Mackenſen haben ſich durch Ungarn durch
ſchlagen, andere Teile ſind interniert worden. Mackenſen

elber verfiel der Jnternierung. Die Deutſche Allgem. Zt
äußert: Mackenſen iſt der aufrechte, furchtloſe Mann un
wahrhafte Truppenführer geblieben, als der er ſich im Frieden
und während des ganzen Krieges in jeder Loge bewieſen hat.
Zweimal hat er das Land der Ungarn vor der Vernichtung be
wahrt. Etwas Tragiſches liegt darin, daß gerade die Ungarn,
die ehemaligen Bundesgenoſſen Deutſchlands jetzt als Hand
langer der Entente ihrem Lebensretter und ſeinen tapferen
Truppen die Heimfahrt verweigern.

Abſchaffung des Schulgebets.
Abbau der Vorſchulen.

Entgegen den Gerüchten von einer beim Kultusminiſterium
in Vorbereitung befindlichen eingreifenden Schulreform, deren
Einzelbeſtimmungen im Verordnungswege erlaſſen werden
würden, heißt es jetzt, daß das Kultusminiſterium nicht daran
denke, vor der Konſolidierung der politiſchen Verhältniſſe
Deutſchlands an die Löſung der Schulfrage zu gehen. Richtig
ſei nur, daß ein Abbau der Vorſchulen vorgenommen
werden wird. Er wird in dieſer Weiſe vor ſich gehen, daß zum
nächſten Schulbeginn keine Aufnahmen in die Vorſchulen
mehr erfolgen. Für die Schüler, die die Vorſchule ſchon be
ſuchen. bringt dieſe Anordnung keine Aenderung ihrer Schul
verhältniſſe.

Dieſe Meldung iſt ſehr verdächtig. Sie erinnert ſehr an das
alte Syſtem, daß man nur einige Worte macht, aber daß nichts
Durchgreifendes geſchieht.

Dagegen iſt, um den gröbſten Gewiſſenszwang in der Schule
zu beſeitigen, folgende Verordnung ergangen:

1. Das Schulgebet hat in ſämtlichen Schulen vor und
nach dem Unterricht fortzufallen. 2. Eine Verpflichtung
der Schüler ſeitens der Schule zum Beſuch von ottes-
dienſten und anderen religiöſen Veranſtaltungen ift un-
zuläſſig. Gemeinſame religiöſe Feiern und Abendmahlsbeſuche
dürfen nicht mehr veranſtaltet werden. Keine Schulfeier darf
mehr religiöſen Charakter tragen. 8. Religionslehre iſt kein
Prüfungsfach mehr. 4. Kein Lehrer iſt mehr verpflich-
tet zur Erteilung von Religionsunterricht oder zu irgendwelchen
kirchlichen Vorrichtungen, auch nicht zur Aufſicht beim Gottes-
dienſt. 5. Kein Schüler darf mehr zum Beſuch des Religions-
unterrichts gezwungen werden. Bei Schülern unter 14
Jahren entſcheiden die Eltern und Vormünder, für Schüler
über 14 Jahre entſcheiden die allgemeinen Beſtimmungen.
6. Unzuläſſig iſt die Aufgabe häuslicher Arbeiten für den in der
Schule erteilten Religionsunterricht.

Die Durchführung der Verordnung ſoll ſehr „milde“
gehandhabt werden, ſo hat Miniſter Häniſch erklären laſſen.

s bedeutet die Gepeükedolptgn

Die Vorgänge in Verlin, Hamburg, Chemnitz und, an andern
Orten zeigen, daß die Gegenrevolution nicht nur eine Chimäre
iſt, ein Geſpenſt, das von dem linken Flögel der Revolutionäre
zu Agitationszwecken an die Wand gemalt wird, ſondern böchſt
greifbare Wirklichkeit. Die Tatſache der Gegenrevolution iſt
offenbar. Aber es genügt nicht, daß in den weiteſten Kreiſen
der Anhänger der Revolution Klarheit darüber herrſcht, daß
eine Gegenrevolution eine wirklich beſtehende Gefahr iſt, ſon
dern es muß volle Klarheit darüber herrſchen, was nach dem
Siege einer Gegenrevolution eintreten wird.

Der erſte Wirkung würde politiſch ſein. Die Herrſchaft
der A. und S.-Räte würde beſeitigt, die Mitglieder der A.- und
S.-Räte „zur Rechenſchaft“ gezogen werden. Eine Diktatur
der obſiegenden Militärs würde folgen, die die Revolutionäre
mit der äußerſten Härte niederhalten würden. Das Beiſpiel
Finnlands, wo von 80000 gefangenen Revolutionären 50000
in kurzer Zeit hingemordet wurden, zeigt das Schick
ſal, dem die deutſche revolutionäre Arbeiterſchaft nach dem
Siege der Gegenrevolution entgegengehen würde. Die Vor
gänge in Chemnitz waren wie ein Auftakt zu dem Säbelregi-
ment einer ſiegreichen Gegenrevolution. Der Rachedurſt, Her
die finniſche Bourgeoiſie erfüllte, würde auch die Deutſchen zu
den brutalſten Mitteln der Unterdrückung greifen laſſen. Das
deutſche Proletariat würde dann erkennen, daß die Diklatur,
die es jetzt ſelbſt ausübt, ein wahrhaft freihbeitliches Regiment
ift gegenüber der Diktatur der Gegenrevalution.

Wir haben jetzt in Deutſchland die „Diktatur des Prole-
tariats“. Aber unter dieſer Diktatur haben alle Volkskreiſe
Freiheiten, die ſie unter dem alten verfaſſungsmäßigen Zu-
ſtand niemals gehabt haben, geſchweige denn unter der mili-
täriſchen Dik!atur während der Dauer des Belagerungs-
zuſtandes. Das weiteſtgehende Verſammlungsrecht und die
Preßfreiheit ſind unter der Diktatur des Proletariats garan-
tiert.

Eine ſiegreiche Gegenrevolution würde dieſen Freiheiten
kurzerhand den Garaus machen. Sie würde es niemals dulden,
daß unter ihrer Herrſchaft die Arbeiterſchaft in voller Oeffent
lichkeit ſich politiſch in revolutionärem Sinne betätigt. Sie
würde die brutalſten Eingriffe in die freie politiſche Betätigung
vornehmen, ſie würde den Belagerungszuſtand wieder auflegen
laſſen.

Zu der politiſchen Bedrückung nach dem Siege der Gegen
revolution aber würde die ökonomiſche Knechtung der
Arbeiterſchaft kommen. Das Joch des Kapitalismus, von dem
jetzt die Arbeiterſchaft ſich zu befreien gedenkt, würde mit
doppelter Wucht auf ihr laſten. Der Uebermut des ſiegreichen
Kapitalismus würde keine Grenzen kennen. Die ſozialpoli-
tiſchen Errungenſchaften der Revolution würden beſeitigt wer-
den. Vom Achtſtundentag würde nach der ſiegreichen Revo
lution keine Rede mehr ſein.

Die Ausbeutung würde ins Ungemeſſene wachſen. Der Kapi-
talismus, den die Gegenrevolutiqn rettete, würde ſteigende Pro
duktion nicht zu erzielen verſuchen durch die Verbeſſerung der
Produktionsmethode und durch die Beteiligung aller am Pro-
duktionsprozeß, ſondern durch vermehrte Ausbeutung der Ar-
beiterſchaft. Er würde die modernen Methoden zur Jnten-
ſivierung der Arbeit anwenden, ohne dabei Rückſicht zu nehmen
auf die Geſundheit der Arbeiterſchaft. Lange Arbeitszeit in
Verbindung mit dem Taylorſuſtem würde die Arbeiter aus
ſaugen. Die Löhne würden ſo niedrig als nur möglich ge
halten werden,

n

l

T

Kapitalismus würde der Arbeiterſchaft mit aller Schä
an laſſen, daß die Gegenrevolution ihn wieder n unum
ſchränkten Herrn im Houſe gemacht hat. Die Arb rin
würde unter eine Sklavenherrſchaft kommen, die weit über
die Sklaverei des Arbeitszwangsgeſehzes während des Kriege

inau n würde.virn lich würde die ſiegreiche Bourgeoiſie den Verſt
unternehmen, die ungeheuren Laſten des Krieges nach Mögl t
keit von ſich abzuwälzen und auf die Schultern der Arbeiter
klaſſen zu legen. Die Ansſicht, drei Tage und mehr noch in de
Woche zu arbeiten, nur um den Kapitaliſten und der durch den
Krieg neu geſchaffenen ehe taße Kapitalzinſen zu zahlen,

ürde dann in Erfüllung gehen.De Drohung fee Cegenrevolution iſt, suſammengefaßt,

folgende: Unterdrückung jeder politiſchen Freiheit, Säbeldik-
tatur, Abſchlachtung der Revolutionäre, Knechtung der Arbeiter
klaſſe durch das Kapital, keine Sozialpolitik, niedrige Löhne,
ungeheurer Steuerdruck, Sklaverei, Rot, Elend, Untergang.

Das iſt das Ziel der Gegenrevolution. Man wird überlegen,
ob es erreicht werden ſoll durch Waffengewalt oder auf dem
Umwege über die Nationalverſammlung. Vielleicht auf bei
den Wegen. Die Arbeiterſchaft hat allen Anlaß, die gegen
revolutionären Beſtrebungen mit Entſchloſſenheit niederzu-
halten.

Die neue verſchärfte Kriegsgewinnſteuer.

Die Ankündigung einer neuen und verſchärften Kriegs
gewinnſteuerabgabe bezieht ſich darauf, daß aus dem großen
Komvplex der vom Staatsſekretär Schiffer bereits angedeutelen
Steuerpläne die Kriegsgewinnſteuer vorweggenommen werden
ſolle. Sie wird auf dem Zrar e dekretiert werden, y
während die übrigen Steuern nach Möglichkeit von der Natie-
nalverſammlung als Geſetz beſchloſſen werden ſollen. Die Ver
ordnung dürfte in der nächſten Zeit erſcheinen.

Genoſſe Haaſe erklärte am Sonntag in der Berliner
Generalverſammlung der U. S. P. D., die neue Kriegsgewinn-
ſteuer werde die Kriegsgewinne bis auf den letzten Groſchen
erfaſſen, ſo daß der Grundſatz durchgeführt werde, daß ſich
keiner am Kriege bereichert haben ſolle. Ob das wirklich ge
lingen wird, bleibt allerdings abzuwarten.

Städte- Anleihen wieder zuläſſig. Berlin, 17. Dezember.
Wie wir hören wird demnächſt eine Bekanntmachung des Reichs
ſchatzamtes erfolgen, die den Bundesſtaaten und den Kommunen
den Zugang zum Kapitalmarkt wieder öffnet. Die Kommunen
können in dem Umfange wie früher Anleihen ausgeben. Wie
ferner bekannt wird, werden r in Zukunft auch
bei dem Verkaref von Materialien aus den Beſtänden der Kriegs
geſellſchaften in Zahlung genommen werden.

Völkerbundes Liga.
Jn England haben ſich die Völkerbundsorganiſat tionen zu

einer einheitlichen Liga unter dem Vorſitze von Lord Grehy zu-
ſommengeſchloſſen. Folgende Leitſätze wurden aufgeſtellt:

1. Ahe Streitigkeiten zwiſchen den Nationen ſollen auf fried
lichem Wege geſchlichtet werden.

L. Es iſt mit allen Mitteln zu verhindern, daß ein Staat den
Frieden der Welt bedroht.

3. Es iſt ein Schiedsgerichtshof zu gründen, der in der Lage
iſt, die Erfüllung ſeiner Beſchlüſſe zu erzwingen.4. Ein ſtändig tagendes Konzil t zu gründen, welches di
Entwicklung der internationalen Geſetzgebung fördert und alle
die Streitfragen behandelt, die nicht vor den oberſten Gerichts
hof kommen, z. B. die Ueberwachung der Rüſtungen.

5. Es ſind alle Völker in der 28 aufzunehmen, die bereit
ſind, loyal mitzuarbeiten und ihre Beſtimmungen auszuführen;
dazu gehören auch der Schutz der unziviliſierten Raſſen und der
noch unerſchloſſenen Ländergebiete.

Beſchlüße der ſerbiſchen Sozialdemokratie. Agram, 17. De
zember. Die ſerbiſche ſozialdemokratiſche Partei veröffentlicht
ein Programm, das ſich für die Wiederherſtellung der Jnter-
nationale und für die Sicherung der Erfolge der ſozialen Revo-
lutien ausſpricht. Die Partei erklärt ſich für den ſfüdſlawiſchen
Cinheitsſtaat.

Der Präſidentenword in Portugal. Aus Liſſabon wird ge
meldet, daß der Mörder des Präſidenten Handlungsreiſender
i und Joſeph Rodriguez de Aro heißt. Er wurde von der
Menge nicht getötet, ſondern nur ſchwer verwundet. Er hat ſich
bereit erklärt, die Namen ſeiner Mitſchuldigen zu nennen,
Liſſabon, 17. Degember. Admiral Cantu Caſtro wurde
mit 1357 Stimmen zum Präſidenten der Republik gewählt.
Caſtro bekleidet die Stelle nur proviforiſch.

Eiſenbahnerſtreik in Spanien. Aus Madrid wird ge
meldet: Die Arbeiter ſämtlicher Eiſen bahngeſellſchaften haben
beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen. Man erwartet einen
Sympathieftreik der ganzen Arbeiterſchaft.

Die Bewegung im Bezirk.
Oberröblingen a. Helme.

Eine eindrucksvolle Volksverſammlung fand am 18. Dezember
im ats eher unſeres Ortes ſtatt. Gen. König, der Referent
des Ahends, verſtand es ausgezeichnet, ſeine Zuhörer zu feſſeln.
Die Gründung einer Ortsgruppe der U. S. P. D. mit einer
größeren Anzahl Mitglieder wurde vollzogen und viele neue
Abonnenten des Volksblattes gewonnen.

In der Ausſprache wurde u. a. die Wohnungsnot in
unſrem Orte geſtreift. Der anweſende Kreisvorſitzende der A.
und S.-Räte, Gen. Franzke, gab die gewünſchte Aufklärung
und ermahnte zum Entgegenkommen gegen den A.- und B.-Rat,
damit dieſem das verantwortliche Wirken nicht erſchwert werde.

Jm Sangerhäuſer Bezirke
macht die U. S. P. recht erfreuliche Fortſchritte. Gen. König
reſerierte mit beſtem Erfolg bereits in Oberröblingen,
Kelbra, Berga und Roßla. Jn allen Orten wurden
Ortsgruppen der U. S. P. mit zahlreicher Anhängerſchaft ge
gründet. Ueberall gab es Maſſenandrang. Einen beſonders
ſchönen Erfolg hatten wir in Roßla, wo auch die Bürgerlichen
unter Führung der Herren Poſtmeiſter und Bahnmeiſter r
reich erſchienen und ſich an der freien Ausſprache ſtark be
teiligten. um Stimmung für eine bürgerliche Republik zu
machen und für die Demokratiſche Partei zu werben. Vei
Herren wurden vom Referenten König ſachlich, aber auch kräf-
tig heimgeführt. Lebhafter, ſich immer wiederholender Beifall
und eine Menge von Beitrittserklärungen bezeugten, du
weitaus größte Teil der Bevölkerung von Roßla in der U. S. P.
eine beſſere Vertretung erblickt, als in den bürgerlichen Partei
gebilden, die alle 5 Minuten ihr Firmenſchild ändern müſſen,
um werbefähig zu ſein.

Kelbra.
Am Sonnabend den 14., abends 8 Uhr, fand hier im Saal

zum Lindenhof eine Volksverſammlung ſtatt. ie Beſucher-
zahl könnte ſich auf über 400 Perſonen ſtellen. Mit vertreten
waren viele Soldaten von einem hier liegenden Truppenteil.
Das Refergt über die Revolution und die Bedeutung der
Nationalweahlen hatte Parteiſekretär König übernommen.

Jn der Ausſprache nahm Vizewachtmeiſter Winkler das
Wort. Ebenſo ein junger Soldat, welcher Aufſchluß haben
wollte über die Stellungnahme der unabhängigen Sogzialdemo-
kratie zur Liebknechtgruppe. Der Genoſſe Barthel erſuchte die
Ausführungen des Referenten zu beherzigen, die volitiſche
Organiſation der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
ſowie der Gewerkſchaften anszubauen. Nachdem Genoſſe König
das in der Diskuſſion Ergebende richtig und klargeſtellt hatte.fand die impoſant vertaujene Verlanunlung nag dem Schluß
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Aus der Provinz.
An alle Arbeiter und Soldaten Näte des

Regierungébezirks Merſeburg.
Alle Arbeiter und Soldatenräte des RNerſeburg, auch Kreisor r die dem ine e

und Soldatenrat ihre Adreſſe nicht eingeſandt haben, werden
ebeien, dies unverzüglich zu tun, damit ihnen von hier aus

iterial zugeſtellbl werden kann. Außerdem werden die
Adreſſen benötigt, da in Berlin die Schaffung einer zentralen
Ueberſicht über ſämtliche Arbeiter und Soldatenräte im Gange

5 t rn r bis ſpäteſtenser im i ie e J ezirksArbeiter- und Sol
Sekretariat des Bezirks- Arbeiter und Soldatenrats.

J. A.: Jahnel.
Arbeitslos ſchrecklich Tos.

Während bisher im Gegenſatz zu Berlin und anderen Gegen
ten eine merkliche Steigerung des Angebots an Arbeitskräften

J im hieſigen Bezirk noch nicht zu verzeichnen war, hat ſich das
Bild des Arbeitsmarktes ſeit etwa 9 Tagen weſentlich ver
ſchoben. Ueberall melden ſich jetzt bei den öffentlichen Arbeits
nachweiſen. wie der Arbeitsnachweisverband Sachſen
Anhalt mitteilt, in größerer Zahl entlaſſene Soldaten und
in der Rüſtungsinduſtrie freigewordene, ganz überwiegend
weibliche, Arbeitskräfte. An den meiſten Orten gelingt indes
zurzeit die Unterbringung der Stellenſuchenden noch ohne
größere Schwierigkeiten. Zur Arbeitsaufnahme im Bergbau
und in der Landwirtſchaft, wo großer Arbeiterbedarf vorliegt,
ſind leider viele der Arbeitsſuchenden nicht zu bewegen; mehr
Erfolg haben dagegen die Verſuche gehabt, einen Teil der frei
gewordenen Rüſtungsarbeiterinney wieder der Hauswirtſchaft
zuzuführen. G z iſt die Arbeitsloſigkeit allgemein unter den
Kaufleuten und äckern. Beſonders ſtark iſt der Andrang von
Arbeitsſuchenden beim ſtädtiſchen Arbeitsamt in Magde-
burg und bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen in Mühl-
hauſen, auf dem Eichsfeld und in Suhl.

Beachtung. Zu der Notiz in Nr. 294 des Volksblattes.
n te

Merſeburg ſchreibt uns der Genoſſe Sterzel, daß die Wahlen
der Obmänner zur Kreisorganſſation nicht durch die Mitgied
ſchaften, ſondern von den Arbeiterräten der einzelnen Amts
bezirke, ſowie von den in Frage kommenden Städten des
Kreiſes vorgenommen werden.

Merſeburg. Zwei Einbrecher aus Merſeburg
wurden am Sonnabendabend auf dem Riebeckplatze in Halle
verhaftet. Sie führten einen großen Koffer mit zahlreichem
geſchlachteten Geflügel bei ſich. Die Bande hatte im Stadt
park in r ihr Lager aufgeſchlagen und unterna
von dort aus ihre Raubzüge im ganzen Kreiſe. Man fand im
Stadtpark noch vieles geraubtes Geflügel ſowie Einbrecher
werkzeuge uſw. Drei Mittäter konnten entwiſchen. Ferner
drangen in der Sonntagnacht Einbrecher bei einem Landwirt
im benachbarten Treiwitz ein. Sie ſchlachteten dort zwei
Schweine und ſieben Enten ab.
Leunawerk. Die Lohnbewegung. Eine am Sonn-

abend, den 14. d. M., zwiſchen dem Vollzugsausſchuß des Ar-
beiterrats, den Vertretern der Bauarbeſter, der Metallarbeiter,
der Maſchiniſten und Heizer, der Fabrikarbeiter, des Verbandes
der Zimmerer und den Vertretern des Ammonialkwerkes beſchäf
tigte ſich mit dem Ergebnis der in Mannheim ſtattgefundenen
Lohnverhandlungen. Nach dem Berichte des Leiters des hieſigen
Werkes, Herrn Dehnel, findet die endgültige Lohnfeſtſetzung
nicht wie früher durch die Leiter der Bad. Anilin- und Soda-
fabrik ſtatt, ſondern durch Vertreter des Reichsſchatzamts, des
Reichswirtſchaftsamts und des Demobilmachungs-Ausſchufſes,
Berlin. Begründend wurde ausgeführt, daß das Reich während

des Krieges zum Bau des hieſigen Werkes und der in Angriff
genommenen Neuanlagen ſehr erhebliche Zuſchüſſe leiſtet
habe und mithin über die Preiſe der fertigen Produkte und
Höhe der Löhne ſelbſt entſcheiden wolle. Zu den Verhand
lungen, die vorausſichtlich ſchon am Montag, den 16. d. M. in
Berlin beginnen ſollen, iſt telegraphiſch die Zuziehung einiger
Vollzugsausſchnfz- Mitglieder gefordert.

Auf Anfrage des Gen. Daniſel, ob die Werkeleitunn begab-
ſichtige, den Betrieb, wie faſt täglich behauptet wird, vom 20. De
zember bis Anfang Januar ſtillzulegen, erwidert Herr D. Ofſter,
daß die Werksleitung hieran niemals gedacht habe. Es beſtehe
die feſte Abſicht und ſei auch bisher nichts unverſucht gelaſſen,
die wegen Kohlenmangel eingeſtellten Abteilungen recht bald
wieder in Betrieb zu nehmen. Die Kohlenbelieferung ſei zwar
eiwas beſſer geworden, aber noch immer unzureichend, um in

tog Von Charles Dickens.
Der Holzhacker, der ſie mit dem Reſpekt und der Unterwürfig-

keit tödlicher Furcht betrachtete, trat. mit der Hand an ſeiner
roten Mütze, heran.

„Was dieſe Signale betrifft, kleiner Bürger,“ ſagte Madame
Defarge mit Strenge, „die ſie mit dem Gefangenen gewechſelt
hat, ſeid Jhr bereit, heute noch als Zeuge dafür aufzutreten?“
„Ha, ja, warum nicht!“ erklärte der Holzbacker. „Alle Tage,
in jedem Wetter von Zwei bis Vier, immer ſignaliſierend,
manchmal mit der Kleinen, manchmal ohne dieſelbe. Jch weiß,
was ich weiß, mit meinen Augen habe ich es geſehen.“

Während er ſprach, machte er allerlei Gebärden, wir in zu
fölliger Nachahmung einiger wenigen von den vielen Signalen,
die er nie geſehen hatte.
t z Hffenbar Komplott,“ ſagte Jacques Drei. „Nicht zu begzwei
eln!“
„Sind die Geſchworenen ſicher?“ fragte Madame Defarge,

und ſah ihn mit einem düſtern Lächeln an.
„Verlaßt Ench auf die potriotiſchen Geſchworenen, Bürgerin.

Jch ſtehe für meine Mitgeſchworenen.“
„Jetzt laßt uns noch einmal ſehen,“ ſagte Madame Defarge

überlegend. „Kann ich dieſen Doktor für meinen Mann ent-
behren? Jch habe nichts für und nichts gegen ihn. Kann ich
ihn entbehren

„Er würde als ein Kopf zählen,“ bemerkte Jacques Drei mit
gedämpfter Stimme. „Wir haben wirklich nicht Köpfe genug; es
wäre ſchade, ſollte ich meinen.“

„Er wechſelte mit ihr Signale, als ich ſie ſah.“ erwiderte
Madame Defarge; „ich kann von dem einen ſprechen ohne den
anderen zu erwähnen; und ich darf nicht ftumm ſein und die
ganze Sache dieſem kleinen Bürger hier überlaſſen. Denn ich
bin kein ſchlechter Zeuge

Der Racheengel und Jacques Drei wetteiferten mit einander
in leidenſchaftlichen Beteuerungen, daß ſie die vortrefflichſte
und bewunderungswürdigſte aller Zeuginnen ſei. Um nicht zu
wichzubleiben, nannte ſie der kleine Bürger „eine himmliſche
Zeugin.“

„Er muß ſehen, wie er fährt ſagte Madame Defarge. „Nein;
ich kann ihn nicht entbehren Fhr ſeid beſchäftigt um drei Uhr;

Ihr geht zu der Hinrichtung. Jhr?“
Dieſe letzte Frage galt dem Holzhacker, der haſtig mit Ja ant

worteie und die Gelegenheit ergriff, um hinzuzuſetzen, daß er
der eifrigſte aller Republikaner ſei und der unglücklichſte aller
Republikaner ſein würde, wenn ihm jemand den Genuß raubte,
ſeine Nachmittagspſeife zu rauchen, und dabei dem drolligen
Nalionalbarbier zuzuſehen. Er beteuerte dies mit ſo viel Nach

U. S. P.-Mitglied ſchaften des Kreiſes

verſtanden hatte und ſicher zur rechten Zeit da

gweodpler Weiſe
iel angeregte Frage for die egen die Beſchlußfaſſun d wurdeauf Monta Dieſe Einrichtung iſt ein dringendes Bedürfnis. g. nwärtig gibt es täglich n a viele Arbeiter,

die ihre n aus der Senſationspreſſe, den Leipziger
Neueſten Nachrichten, empfangen und dann durch den Wulſt auf

nommenen Unſinns in den en ihrer Arbeits
ollegen er ſonſtigen Gelegenheiten tollſten Behaup

n aufſtellen.e von der Arbeiterſchaft aufgeſtellte Forderung beſagt, daßder Arbeiter Mitglied einer gewerkſcha ſchen Crgan atior,

n Partei und Leſer desder ſozialdemokratiſ
Volksblattes ſein r Dieſem Beſchluſſe iſt bedauer-
licherweiſe noch nicht überall Rechnung getragen. Die Folgen
dieſer Nachläſſigkeit machen ſich daher in ſolchen Betrieben auch
ſchon bemerkbar. Rigoroſes Auftreten des Meiſter und
triebsführer gegen unſere Vertrauensleute und Arbeiterrats
Mitglieder u. a. m.

Kollegen und Kolleginnen! Veachtet die vom Vollzugsausſchrs
erlaſſenen Bekanntmachungen, werbe ein jeder Mitglieder fur
die gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation, werde ein
jeder Leſer der Arbeiterpreſſe, nur dann wird es uns gelingen,
wirklich menſchenwürdige Zuſtände zu ſchaffen und das durch
die Revolution Errungene zu halten und zu verbeſſern

Mücheln. Eine Hausagitation für Mücheln und
Umgegend findet Sonntag, den 22. Dezember, ſtatt. Die Flug
blätter ſind bei dem Gen. Renner-Gehüfte abzuholen. Die
Genoſſen werden erſucht, ſich an der Werbearbeit für die Partei
zahlreich zu beteiligen!

Schraplau. Bauernratswathl und die Tätigkeit
des Arbeiterrates. Am Sonntag, den 15. Dezember,
and im Ratskeller eine Bauernrats Wahl ſtatt. i den
auernrat wurden folgende Herren gewählt: Als ſelbſtändige

Bauern Guſtav Füchſel, Karl Richter ſen. und Porvitz. Als
Arbeiter Heinz Schafſee, Friedrich Walter und Wilh. Krüger.
Es wurde durch den Bürgermeiſter ferner der Verſammlung
bekannigegeben, daß er mit dem beſtehenden Arbeiterrat ſehr
gut auskomme, da der Arbeiterrat beſtrebt ſei, ſehr ſachlich zu
handeln. Jn der Hauptſache drehte ſich die Auseinanderſetzung
um die Verſorgung der Volksküche mit Fettigkeiten. So waren
am 10. Dezember auch wieder 22831 Kilogramm Feintalg ge
kommen. Als ſich nun die Genoſſen vom Arbeiterrate danach
erkundigten. war der Talg am 18. noch nicht an die Küche ab

»gegeben, ſondern er lagerte noch bei Frau Dr. Jürich. Auf
Verlangen der Genoſſen, einmal den Talg ſehen zu laſſen.
lehnte dies diefe vornehme Dame ab. Da die Genoſſen den
Talg nicht zu ſehen bekamen, die Frau auf dem Standpunkt
ſtehen blieb, dieſe Einrichtung (Volksküche) ſei eine private
Sache, ſo gingen die Genoſſen zur Behörde und verlangten, da
kein Talg mehr an die Frau abgegeben werde, ſondern direk
an die Küche, und der letzte Talg mußte dem Arbeiterrat ſo vor
geleg: werden, wie er von der Dame abgegeben wurde. Siehe

es war mehr geworden an Gewicht, und ein Teil hatte ſich
in Schweineſchmalz verwandelt. Da ſieht man, wie notwendig
es iſt, daß eine ſcharfe Kontrolle geführt wird. Nach den Aus-

führungen des Gen. H. glaubte Herr Lehrer Burkhardt,
ieſes Syſtem heransſtreichen z müſſen, da bei ihm das

Schwein für die Volksküche geſchlachtet worden iſt, und glaubte
ſogar berechtigt zu ſein, dem Arbeiterrat den Zutritt zur Volks
küche verbieten zu können. Da hatte er aber die Rechnung ohne
Gen. H. gemacht. Denn der Raum iſt ſtädtiſches Eigentum
und die Fette wurden der Allgemeinheit entzogen Hoffentlich
werden die Bürger Schraplaus einſehen, wie notwendig eine
ſtarke Kontrolle iſt. Jeder einzelne hat darauf zu achten und
dem Arbeiterrat mitzuteilen, wo Mißſtände ſind, vor allem
Schleichhändler ſind anzuzeigen beim Gen. O. Schönert.

Siersleben. Dem Paſtor die Ziege geſtohlen. Jn
einer der letzten Nächte wurde das Paſtorhaus von Dieben
beimgeſucht. Aus dem Stalle wurde eine wertvolle Ziege ge-
ſtohlen. Den Dieben kam man mit Hilfe eines Polizeihundes
auf die Spur.

Sangerhanſen. Ein bedauerlicher Vorfall ereignete
ſich am 14. Dezember in der Frühe auf hieſigem Bahnhofe. Ein
dienſthabender Wachbeamter der Eiſenbahnverwaltung über
raſchte einige Soldaten eines durchreiſenden Transportes beim
Plündern. Beim Dingfeſtmachen der Plünderer wurde er von
dieſen verprügelt. Auf ſeinen Hilferuf eilte ein Wachpoſten
herbei. Jm Verlauf des folgenden Handgemenges iſt einer
der VPVlünderer erſchoſſen worden.

Delisſch. Verkauf von Brotaufſtrichmitteln.
Vom 19. bis 21. d. M. kommen in allen 49 Verkanfsſtellen
Marmelade, das Pfund zu 1 Mk., und Kunſtbonig, das Pfund
zu 80 Pf., in der Weiſe zur Abgabe, daß auf je einen Abſchnitt
Nr. v ein Pfund Marmelade oder Kunſthonig, letzterer ſoweit
die kleine Menge reicht, vergbfolgt wird. Da bei dieſer Zu
teilung (6000 Kilogramm Marmelade und 700 Kilogramm
Kunſthonig) nur aus Kunſthonig beſteht, darf keiner Haus-
rn mehr als auf einen Abſchnitt von Kunſthonig gegeben

rden.

drutck, daß man ihn in Verdacht hätte haben können (und viel-
leicht hatten ihn auch die ſchwarzen Augen der Madame Defarge,die verächtlich auf ihn berabſab, in dieſem Verdächte), er hege
jede Stunde des Tages ſeine kleinen beſonderen Vefürchtungen
für ſeine perſönliche Sicherheit.

„Jch muß auch hin,“ ſagte Madame. „Nachdem es vorbei iſt
ſagen wir um acht Uhr abends kommt ihr zu mir nach

St. Antoine, und wir reichen dann die Anzeige gegen dieſe Leute
bei meiner Sektion ein.“

Der Holzbhacker ſagte. er werde ſich ſtolz und geſchmeichelt füh
len, der Bürgerin Befehl anszuführen. Die Bürgerin blickte
ihn an, er wurde verlegen, wich ihrem Blicke aus, wie es ein
Hündchen getan haben würde, zog ſich unter ſein Holz zurück und
verſteckte ſeine Verwirrung hinter dem Griffe ſeiner Säge.

Madame Defarge winkte dem Geſchworenen und dem Rache-
engel, etwas näher an die Tür zu kommen und ſetzte ihnen dort
ihre weiteren Vläne mit folgenden Worten auseinander: „Sie
wird jetzt zu Hauſe ſein und den Augenbkick ſeines Todes er-
warten. Sie wird trauern und weinen. Sie wird in einem Ge-
mütszuſtande ſein, die Gerechtigkeit der Republik in Zweifel zu
zieben. Sie wird voller Sympathien für ihre Famile ſein. Jch
werde zu ihr gehen.“

„Welch bewunderungswertes Weib; welch anbetungswürdiges
Weib!“ rief Jacoues Drei entzückt aus. „Ach Herz meines Her
zens!“ rief der Racheengel und umarmte ſie.

„Nimm du mein Strickzeng,“ ſagte Mad rme Defarge und
legte es in die Hände ihrer Adjutantin, „und halte es für mich
bereit auf meinem gewöhnlichen Platze. Sorge für meinen ge-
wöhnlichen Stuhl. Geh' geradeswegs hin, denn es wird wahr-
ſcheinlich heute größerer Zulauf ſein, als gewöhnlich.“

„Jch führe mit Freuden die Befehle meiner Vorgefetzten aus,“
erwiderte der Racheengel und küßte ſie auf die Wange. „Du
wirft nicht zr ſpät kommen?“

„Jch werde vor dem Anfange dort ſein.“
„Und ehe die Wagen gnkommen. Sorge ja dafür, mein Herz.

daß du da biſt ehe die Wagen ankommen!“ rief ihr der Rache
engel nach; denn ſie war ſchon auf der Straße draußen.

adame Defarge winkte mit der Hand zum Zeichen, daß ſiefein werde, und
ging dann die ſchinutzige Straße entlang und um die Ecke der
Gefängnismauer. Der Racheengel und der Geſchworene ſahen
ihr nach, voll von ſtillem Lobe ihrer ſchönen Geſtalt und ihrer
ansgezeichneten ſittlichen Eigenſchaften.

Es gab damals viele Frauen, auf welche die Zeit ihre entſetz
lich entſtellende Hand legte; aber es war vor allen keine mehr zu
fürchten, als dieſe erbarmungsloſe Frau, welche jetzt durch die
Straßen ging. Von ſtarkem und furchtloſem Tharakter, ſchar-
fem und raf Verſtande, großer Entſchloſſenheit, aunsgeſtattet
mit jener Schänheit, die nicht nur ihrer Beſitzerin Feſtigkeit
und Unverſöhnlichkeit einzuflößen ſchien, ſondern auch andere zu
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ebenfalls erlegen.

dlleda. rere Typhusfälle ſine hler elgeſteme de e Karl ög hat dieſe Seuche r ttes
Opfer gefordert. Nachdem die Eltern vor kaum acht Tagen

ei blühende Töchter im Alter von 16 und 10 Jahren ver
oren, ſtarb ihnen jetzt die dritte und letzte Tochter. Der ein
i iegt der gleichen Krankheit auch ſchwer dase J e ihr un Wie wir im KWölledaer e leſen.

Torgau. Ein großer Schaufenſter iebſtahl
in dem Uhrengeſchäft von Otto er t in der Bäckerftraße.
Echeffelſtraße, verübt worden. Ver oder die Diebe haben die
an den Eingangsſtufen das Schaufenſter abſchließende dicke
Scheibe eingedrückt und mehrere Wandſelder mit Uhrketten
uſw. ausgeräumt. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen
beträgt rund 2000 Mk.
Liebenwerda. Ein r e welchesdie hieſigen Ortsgruppen der freien Gewerkſchaflen der Metall

arbeiter, Holzarbeiter, Töpfer und Buchdrucker umfaßt, t
wieder neu gegründet worden. Der Zuſammenſchluß bezwe
hauptſächlich gemeinſames Vorgehen bei kommunalen Wahlen.

Herzberg. Die h Wertnun endlich auch hier auszubreiten. Wenig, oder faſt gar nichts
war bisher von einer gewerkſchaftlichen Organiſation zu
merken. Jetzt haben ſich nun die Metallarbeiler zuſammen
getan und eine örtliche Zahlſtelle, welche über 100 Mitglieder
zählt, gegründet in der offnung, daß alle Metallarbeiter und
„arbeiterinnen ſich re Organiſation anſchließen. Aber damit
iſt das Organiſationsfeld nicht erſchöpft. Jn den anderen Be
trieben tut auch eine ſtarke Organiſation not. Hauptfächlich in
den chemiſchen Betrieben herrſchen noch Zuſtände, die alles
andere als menſchenwürdig ſind. Schichten von 24 Stunden
werden grarbeitet. Aus ſechs Arbeitstagen macht man da durch
Ueberſchichten 8 bis 9 Tage. Die Vezahlung iſt erbärmlich.
Aber wie kommt das? Von einer Organiſation weiß man hier
gar nichts. Es wird Zeit, daß ſich die Arbeiter und Arbeiterin-
nen auch hier zuſammenſchließen im Fabrikarbeiterverband.
Feſter Zuſammenſchluß iſt das Gebot der Stunde!
Schweinitz. Die Vertreter des Arbeiter und

Bauernrates ſtellten in einer Sitzung im Veiſein desBürgermeiſters feſt, welches die Stzgt, und Pflichten des
neuen Rates ſeien, und wie er ſich den beſtehenden ſtädtiſchen
Körperſchaften einzufügen gedenkt. Zuletzt wurden als drin
gende Verhandlungsgegenſtände, mit denen ſich der Arbeiter
und Bauernrat in ſeinen nächſten Sitzungen zu befaſſen Zat,

aufgeſtellt: 1. Gerechtere Ausnutzung der von der
egierung in Pacht gegebenen Tiergartenwieſen. 2. e

gung der unentgeltlichen Ablieferung kranker und gefallener
Tiere an die hieſige Abdeckerei. 8. Herbeiführung einer beſſeren
Belieferung unſerer Stadt mit Lebensmitteln durch den Kom
munalverband.

Wanzleben. Eine außerordentliche General-
ver ſammlung beſchäftigte ſich mit den Verhältniſſen im
Kreiſe. Gen. Moebes als Vorſitzender gab belannt, daß ſich
die Zahl der Mitglieder ziemlich vervierfacht
hat, was mit großer Genugtuung aufgenommen wurde. Nach-
dem ging er auf das Zuſammenarbeiten mit dem Vorſtand
des S. V. gemäß dem Beſchluß der gemeinſamen Verſammlung
vom 17. 11. ein und gab die hier gepflogenen e
und den Briefwechſel bekannt. Es ſetzte eine ſcharfe Diskuſſion
ein, in der dem Vorſtand der U. S. P. und dem Gen. Moebes
insbeſondere für ſein Verhalten dem Vorſtand des S. V. gegen
über volle Anerkennung und Vertrauen ausgeſprochen wurde.
An dem Verhalten des Vorſtandes des S. V. wurde jedoch eine
ſcharfe Kritik von fämtlichen Rednern geübt. Mit dem Ge
löbnis, eine recht rege e u entfalten und für neue
Aufnahmen zu ſorgen, ſchloß die Verſammlung.

Schönebeck (Elbe). Eine Volksverſammlung fand
am Sonntag, den 15. Dezember, nachmittags 3 Uhr, ſtatt, die
den großen Stadtparkſaal bis auf den lezzten Platz fülte. Ge
neſſe Krull-Magdeburg, welcher als Vertreter des ver
hinderten Gen. Brandes erſchienen war, erntete für ſeine Aus
führungen lebhaften Beifall. Die Ausführungen des Genoſſen
Krull riefen den politiſchen Gernegroß Ropken auf den Plan
der mit ſeinem alten Argument, die Unabhängigen ſtören mit
ihrem Verlangen nach Klarheit nur die und der ſich
von dem Gen. Kaſten recht treffend auf die Regeln einer an
ſtändigen parlamentariſchen Debatte hinweiſen laſſen mußte.
Gen. Hallge richtete zum Schluß an die Verſammelten die
dringende r ſich die Kandidaten zur Nationalverſamm-
lung genau anzufehen, die S und unerſchrocken auch ſchon
während des Krieges den Sozialismus hochgehalten, und
ſeien nur die Unabhängigen geweſen.

Verlag Foikblait, S. m. d. H. Druc: Haglſche Genoſfenſchafts Buch
druckeret. G. m. b. H.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5--8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

einer inſtinktmäßigen Anerkennung dieſer Eigenſchaften brachte,
war ſie ein Charakter, wie er in dieſer wilden Zeit unter allen
Verhältniſſen zur Geltung kommen mußte. Aber von Kindheit
an über dem bitteren Ge ühl erlittenen Unrechts brütend und
erfüllt von unverſöhnlichem Haß gegen eine Klaſſe, war ſie
durch die Gelegenheit der Zeit zu einer Tigerin geworden. Sie
war ohne alles Mitleid. Wenn ſie jemals dieſe Tugend beſeſſen
hatte, ſo war ſie ganz aus ihr verſchwunden.

Es war ihr nichts, daß ein Unſchuldiger für die Sünden ſeiner
Väter ſterben ſollte ſie ſah nicht ihn, ſondern ſie. Es war ihr
nichts, daß ſeine Gattin eine Witwe und ſeine Tochter eine
Waiſe wurde; das war unzureichende Strafe, weil ſie ihre natür
lichen Feinde und ihre Vente waren und als ſolche kein Recht
hatten, zu leben. Ganz koffnungslos war es, ſie zu erweichem,
weil ſie kein Mitleid kannte, nicht einmal mit ſich ſelbſt. Wenn
ſie in einem der vielen Tumulte, an denen ſie beteiligt geweſen,
auf der Straße erſchlagen worden wäre, ſo hätte ſie ſich gewiß
nicht bemitleidet; ja wenn man ſie morgen zur Guillotine ver
urteilt hätte, ſo wäre fie mit keinem ſanfteren Gefühle zum
Tode gegangen, als einem grauſamen Wunſche mit dem, der ſie
in den Tod ſchidte, den Platz zu tauſchen.

Ein ſolches Herz trug Madame Defarge unter ihrem groben
Kleide. So ſorglos es angelegt war, ſtand ihr das Kleid doch
in einer gewiſſen unheimlichen Weiſe und ihr dunkles Haar
ſab ſchön aus unter der groben roten Mütze. Jn ihrem Buſen
verſteckt war ein geladenes Viſtol. Jn ihrem Gürtel verſteckt
befand ſich ein ſcharfes Meſſer. So angetan und mit der Zu-
verſicht eines ſolchen Charakters und der geſchmeidigen Sicher-
heit einer Frau einherſchreitend, die in ihrer Kindheit gewohnt
geweſen barfuß und barbeinig über den Meeresſtrand zu gehen,
ſuchte Madame Defarge ihren Weg durch die Straßen.

Als man vorige Nacht den Plan der Abreiſe der Kutſche aus
geſonnen, die in dieſem Augenblick gerade die Vervollſtändigung
ihrer Ladung erwartete hatte die Schwierigkeit, Miß Proß mit
darin aufzunehmen, Mr. Lorry viel Kopfzerbrechen vernurſacht.
Es war nicht bloß wünſchenswert, die Kutſche nicht ſo ſchwer
zu belaſten ſondern auch von der höchſten Wichtigkeit, die von
dem Durchfuchen und dem Verhör der Reiſenden beanſpruchte
Zeit bis auf das Aeußerſte zu beſchränken, da ihre Rettung ron
der Erſparnis weniger Sekunden an dieſen und jenem Orte
abhängen konnte. Zuletzt ſchlug er nach ſorgfältiger Erwägung
vor, daß Miß Proß und Ferry, welche die Stadt zu allen Zeiten
verlaſſen fonnten, um drei Uhr in dem leichteſten der dömals
üblichen Fuhrwerke gbreiſen ſollten. Nicht beläſtigt mit Gepäck,
konnten Fe die Kutſche bald einholen, dann vorgusfahr.n und
auf den Stationen im voraus Pferde beſtellen. So waren ſie
imſtande, die Reiſe während der koſtbaren Nachtſtunden, wo

Verzug am gefährlichſten war, erheblich zu beſchlennigen.
IFortſednng folgt. J



Ooffontliche

am Mlttwoch den 18. Dezember.
naohmittags 4 Uhr gleich nach Arbeitssohlus), in der Asiser-Wilheſmshalſe,

Neue Promenade S,

am Donnerstag den [9. Dezember,
nachmittags 4 Uhr (gleich nach Arbeitsschlus), in den Thaliasälen, Geiststr. 42a,

abends 8 Uhr, im Volkespark, Burgstrabe 27.
In allen Verſammlungen Tagesordnung:

Revolution,
Die Reichskonferenz der Arbeiter- und Soldatenräte.

Redner:
Genoſſen Albrecht und Koenen.

Frauen, Arbeiter und Mitbürger!
regen Beſuch der Verſammlungen. Der Einberufer: Julius Hildebrandt.

C e ehe

Contrerevolution,
Stadtverordneter Hennig und die Delegierten zur Konferenz der Räte:

Zeigt euer Intereſſe an den Tagesfragen durch

T der Unkoſten wird ein erhoben R. 3634

im „Volkspark“, Burgſtr. 27:

Volks-Versammmlungen änitnntn,
Tagesordnung:

Fortsetzung der Debatte vom Dienstag.
Kameraden! Jhr ſollt über die Tätigkeit des Soldatenrates

euer Urteil fällen, darum fehle niemand in der Verſammlung.

gros Der Soldatenrat.
Perwaltung ktalle a S. rbane

ovntog den 22. Dezember, vormittags 10 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Wahl von zwei Geſchäftsführern.
2. Bericht über die bisherigen Verhandlungen mit

den Jnduſtriellen.Dentzsch. eder önſMsbehen
Donuerstag, 19. Dezbr., abends S Uhr, 9onnerstag, den 19. Dezember 1918, nachm. 3 Uhr,

im Lindenhof:
Große öffentliche

Ftauen-Berſammlunmg.
im Vereiuslokal „Stadt Leipzig

General-OVersammlung.
Tagesordnung:

1. Wahl der geſamten Ortsverwaltung.
Tageß ordnung ober Welbhochiorece gen.

Die Revolution u. die Frauen. un punctiches Erſcheinen wird gebeten

Ref.: Frau Hennig- Leipzig. 3688 Der Vertrauensmann.
Frauen und Mädchen, die Revolution hat Euch Gleichdertchiguns r Eure P Den iſt Euch ter

zu en und zu betätigen. arum erſcheint in en2059 Der Cinbervfer R. nawvo Jeleg genheitskauf! t
Asche, Kohlen ung

nimmt an und führt vünklichund bieig aus. l M
3 anobt? n u 2676. in Ausfübruvg.

22teilig 22teilig 22 teilig
Hark 42.85 Nark 39.85 Nark 38.85

wut Sohel, vunn t
Ammendorf Bahnhokfstrabe 3.

Luckeham Shwit,

Leipzigerstraße 12.
Tol. 3013.

Irriguteure
ſerdand-Vane.

beht-Antenlagen,

Windeldbväbe,

Von Donnerstag früh an
große und kleineKremer Lagferſweine S

im Grünen HKof, Halle a. d. S.,
preiswert zum Verkauf.

Gustav und Paul Note. Telephon 627.

Künstl. Zähne,

Goldkronen,

Zrückenarbeit.
NB. Ich habe le nur

keit in meiner Praxis
wieder aufgenommen

C Schlänche
'pül- Apparate

ſowie

an Bintrunnn

Pölhnerinne
Alle Sorten 3581

Hörzer i tröckene

2 Auswahl biligſt. hSerer „ecerware. am elnzeine Kragen und Huffe.bahy- Ougen Biſlige Preise. Eigone Kürsehnerei, e

zum Wiegen ilbweno. Kaufe 581
Kranken- Brillant., Gold,

Silber, Möbel,Fahrstühle. Federb., Pfand-n Telephon 4377.
a ſo D. v sowie Neuarbeitungen wie

übernehme die Reſt- weite dekannt, sauber und billig.

beſtände ganzer War. e Hiskauf aller Sorten TFenie zu höchsten Preisen.
c u. W annehm
are Preiſe tFrau x Kolkkert, Niko-

laietr. 6. Telefon 3345
Nohab

Armee DelitzschGr. Ulrichſtr. nr hre 2054 mueriſſge Anntigecinen

S nne orel für dasAmmendorf nen 8. h bie 26
bitte genen zu ten

zu

NPelzgarniturent

S nchen Sureeſe unabweisbar erforderlich iſt.

2 partelgehriſten an e n S. 879

Von ſeiten des Genernlkommandes.

en Wo ne

Ohne Mitgliedsduch kein Einlaß. Zutritt aur für Mitglieder.
(legen, die vom Militär entlaſſen und ſolche, die dem Verbande erſt beigetretenu rrid und ſich noch nicht im Beſitze ihres Mitgliedsbuches befinden

abholen.

Bureauſtunden: Vormittags von 11--1 und nachmittags von 5--7 Uhr. Sonn
abends ununterbrochen von 97-2 Uhr.

Die Ortsverwaltung.

Krbeitsnachweis Nücheln.
Es werden unter guten Bedingungen eine große Anzahl Ardelter gesneohti

Sehlosseor Sehmlede DrohberHutte derte n emotivtährer Baggertährer RBloktromontenre,
BVergur heiter ar ar e riewes,
An gelernte VRergurheiteru für ruden and Abraumbetrliehb),

Faürikarüe ten i
5 iälfs mrüreiteg zum e als Kolzor a. Bagger-

BVaggeruteiſfter, vTaunduirkſrchuftliche Arbeiter
mit an ohne Familien
lusaunft erteilt A4ree Zäeer Dez. Hace). Tel. 28.

Bekanntmachung.
Das Kriegsminiſterium Truppendepartement gibt unterm 4. 12 18 Nr. 1809.

11. 16 A 7 P telegraphiſch bekannt:
Nach Entſcheidung des Vollzugsrates iſt die Exekutive ausſchließlich Sache

der Behörden. Durch Eingreifen örtlicher Arbeiter- und Soldatenräte werden
immer noch für Lebensmittel und Kohlenverſorgung, ſowie Ernährung des Feld
S dringend benötigte r Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des
aftfahrbetriebes empfindlichſt geſtört. Alle Betriebsſto s

Gummilager r nach wie vor Kriegsrohſtoff- Abteilung bezw. Wumba
Takraft Eingriffe in deren Dispoſitionen geſährden das Ganze.und Fahrzeug Transvporte dürfen von örtlichen Soldatenräten keinesfallß

angehalten oder beſchlagnahmt werden.
Zuſatz des Generalkommandes:

Die Garniſonkommandos und Soldatenräte haben die Durchführung vorſtehender
r durch die ihnen zur Verfügung ſtehenden Sicherheitsorgane überwachen

m örtlichen Soldatenräte werden erſucht, ihrerſeits die Durchführung zu unterſtützen.

Magdeburg, den 9. Dezember 18918.
Von ſeiten des General-Kommandos. Der e IV. A.-K.

ock. Herrfurth.Der Chef des Gen.-Stabes.
von dem Hagen,

Oberſtleutnant.

Bekanntmachung.
Die Verfügung Generalkommando IV. A. K. IIs 20424 vom 5. 12 1918 wird

durch die Verfügung des K. M. VI Nr. 291/12 18. A. 7. V. vom 8. 13. aufgehoben.Auszug aus obiger K. M. Verfügung.
1. Vom 20. 12. ab haben alle Militärkraftfahrzeuge der Kommandobehbrden, deri Truppen und Soldatenräte außer den üblichen Wagenpapieren Gulaſſungébeſcheinigun

5 h Führerſ iein) Zuſatzausweiſe, die vom Generalkommando ausgegeben ſind, bei
u führen. m gleichen Zeitpunkte ab verlieren alle nicht durch dieſe Leriggenß einbe Ausweiſe ihre Gültigkeit, gleichgültig von welcher Behörde oder Dienſt telle

e au wen ſind.
Die Zuſatzausweiſe werden ausgeſtellt dom w. IV. A. K.Vearbeitende Dienſtſtelle iſt Kraftfahr Referent deim IV. A. K. Es werden außerdem

ausgegeten r die nach dem eingetragenen Muſter auszufüllen ſind.
eneralkommando prüft, ob die Zulaſſung eines Kraftwagens im dienſt

4. Militär Kraftwagen ſind nur für dringend dienſtliche zu verwenden.
Die Beförderung von weiblichen Perſonen und Kindern iſt verboten.

5. Alle im Dienſt von militäriſchen Behörden fahren Kraftfahrzenge 7957
mit einer ordnungsgemäß zugeteilten K. M. Nr. verſehen ſein. (Vergl. A. V. Bl. 191

Nr. 340 vom 28, 10. 14)
Magdeburg, den 14. 12. 1918

Der Exeknkionsſchuß des IV. A. K.
Bock

in grosser e z2, r mergeßtelAeawabl., Kord in

Der d des Generalſtabes.
Z. em Hagen,Seertleumeit,

Freitag, den 20. Dezember, abends 8 Ahr,

ſich einen Ausweis am Donnerstag oder Freitag auf dem Burean, Harz 42/44,
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Redaktion des Volksblattes aus und eingehe.

Nr. 296. v 29. Jahrgang.

Der Fall Seidel Unger.
Aus den Akten der politiſchen Polizei in Halle.
Die W Revolution hat auch mit der ſogenannten poli

tiſchen Polizei aufgeräumt, jener nichtswürdigen Ein
richtung, die zum Weſensbeſtande jedes Polizei und Obrig-
keitsſtaates e und mit ihm gleichſam unzertrennlich ver
bunden iſt. e brutaler und gewalttätiger ein Staatsweſen iſt
deſto entwickelter und „vollkommener“ iſt auch das Syſtem der
politiſchen Geheimpolizei organiſiert. Unter Ludwig XV. in
Perlen e napoleoniſchen Polizeiminiſter Fouche, dem

arismus in Rußland uſw. war die Geheimpolizei ein be
ſonders brutales und infames Machtinſtrument der herrſchen
den Gewalthaber. Jn Deutſchland hat ihr namentlich
Bismarck unter dem Sozialiſtengeſetz ſchändlichen An
gedenkens zu traurigem Ruhm verholfen, und zahlreich ſind ihre
Opfer unter den Parteigenoſſen, denen damals das Wirken und
Werben für die ſozialiſtiſchen Jdeen höchſte Lebensaufgabe war.
So oft auch dieſes Schandſyſtem an den Pranger geſtellt wurde

in den Skandalaſfären des Polizeihauptmannes Schröder,
des Polizeikommiſſars Fiſcher in Mühlhauſen-Baſel, der Rolle
des berühmten Kriminalkommiſſars v. Tauſch, dem Leckert
Lützow Prozeß und was die Ruhmesblätter der preußiſchen
Geheimpolizei ſonſt no an „großen Taten“ und „Erfolgen“
aufweiſen es trieb ſein ſchändliches Unweſen bis in die
jüngſte Zeit „unentwegt“ weiter. Mit verdoppeltem Eifer be
ſonders während der 50 Kriegsmonate unter dem Drucke des
Belagerungszuſtandes. Die Redaktion des Volksblattes kann
vor allem ein Lied von dieſen polizeilichen Beläſtigungen und
Schikanen ſingen! Eine Durchſuchung der Redaktionsräume
nach „ſtaatsgefährlichen“ Druckſchriften löſte förmlich die
andere ab, und zuweilen waren ſie ſo „gründlich“, daß ſie ſich
ſogar bis auf unſere Weſtentaſchen und Geldbeuteil
erſtreckten Das Ergebnis dieſer nützlichen Tätigkeit der
Kriminalpolizei fiel natürlich nie zu ihrer Befriedigung aus

die polizeilichen Spürnaſen fanden nie etwas, was zu einem
„kleinen Landesverratsprozeß“ ausgereicht hätte

Um möglichſt „erfolgreich“ „arbeiten“ zu können, braucht die
politiſche Geheimpolizei eine Ergänzung, die ſie in jenen, auch
für die gemeinſten Zwecke fäuflichen und charakterkoſen Sub
jekten findet, die als „Vigilanten“, „Polizeiſpitzel“, „Acht-
groſchenjungen“, „Agent provokateurs“ und dergleichen lieb-
lichen Namen in einem ſo hochmoraliſchen Rufe ſtehen. Dieſe
ehrenwerte Geſellſchaft bildet gewiſſermaßen die „rechte Hand“
jeder politiſchen Polizei, die etwas „Großes“ leiſten will, und
ihre Geſchichte iſt ja auch reich an berühmten Namen dieſer
Ehrenmänner. Vielleicht können auch die älteren Partei-
genoſſen in Halle noch etliche von dieſen Prachtexemplaren der
menſchlichen Gattung namhaft machen. Denn die poli-
tiſche Polizei in Halle hätte nicht ein Teil von dieſem

löblichen Syſtem des alten preußiſchen Obrigkeitsſtaate ſein
müſſen, wenn ſie ganz ohne die Mithilfe der edlen Spitzel zunft
ausgekommen wäre. Daß ſie ſich aber noch in der allerjüngſten
Zeit um die Mitarbeit ihr für ihre menſchenfreundlichen
Zwecke geeignet und brauchbar erſcheinender Spitzelelemente
angelegentlichſt bemüht hat, dafür legen die nachftehenden
Ausſagen unumſtößliches Zeugnis ab.

Hierzu hat nun zunächſt der Genoſſe Kilian das Wort:
S

In einer der erſten Sitzungen des Großen Arbeiter
rates zu Halle wurde der inzwiſchen ausgeführte Beſchluß

die politiſche Polizei aufzuheben.
Die Debatte über dieſen Antrag ergab auch die Aufſehen er
regende Mitteilung, daß einem Arbeiter

vom Polizeikommiſſar Ungar 5000 Mark geboten
worden ſeien für den Fall, daß er der Polizei Material zur
Lerhaftung und Verurteilung des Genoſſen
Reiwand liefern würde.

Dem Oberbürgermeiſter Rive erklärte Polizeikommiſſar
Unger, daß die gemachten Mitteilungen den Taktfachen nicht
entſprächen, worauf mir die Mitteilung gemacht wurde, es be
ſtände die Abſicht, ein Prozeßverfahren anhängig zu machen,
um zu ermitteln, ob die Vorwürfe gegen den Polizeikommiſſar

berechtigt oder nicht berechtigt waren. Jch habe mich darauf
mit dem Landſturmmann Seidel aus Nietleben in Verbindung
geſetzt. der mir im Arbeiterrat die Mitteilungen über Ungar
gemacht hatte, und er gab mir das Recht, ſeinen Namen dem
Oberbürgermeiſter Rive zu nennen. Denn auch dem Ar
beiterrat lag an einer Klarſtellung. Aber der Prozeßweg
nach dem bisher üblichen Verfahren, wo in Ermangelung von
Zeugen eine richtige Aufhellung überhaupt nicht möglich iſt
und aus von einem Eid abhängt, ſchien ihm dazu nicht ge
eignet.

Deshalb beſchloß der Arbeiterrat, ein neues Verfahren an
zuwenden und dem Volke Gelegenheit zu geben, ſich ein
Urteil zu bilden durch die Veröffentlichung der Ausſagen von
jenen drei Perſonen, die an der Sache beteiligt ſind. Das ge
ſchieht hiermit.

O. Kilian.
k2

Landſturmmann Paul Seidel, Nietleben, erklärte am
r r in einer Verhandlung vor dem Polizeiinſpektor

oldmann:
„Eines Abends im Monat Juli d. J. wurde ich durch den

Gemeindediener von Nietleben, der angeblich im Auftrage des
Gemeindevorſtehers kam, mündlich beſtellt, am nächſten Morgen
um 9 Uhr bei dem Herrn Polizeikommiſſar Unger zu erſcheinen.
Ich vermutete, daß ich mich wegen eines in der Preſſe er-
ſchienenen, von mir herrührenden Artikels verantworten ſollte,

und ließ durch den Gemeindediener ſagen, der Kommiſſar
möchte ſich an meinen Truppenteil wenden. Da ich nicht er

ien. wurde der Gemeindevorſteher am nächſten Tage erneut
angerufen, weshalb ich nicht gekommen ſei. Mir wurde auch
hiervon Mitteilung gemacht, und entſchloß ich mich, nunmehr

zu Herrn Unger zu gehen, weil ich die damalige Macht der
volitiſchen Poligei fürchtete. Jch begab mich zum
Unger und erklärte mir derſelbe, er ſei quf mich aufmerkſam
emacht worden, ich möchte meine politiſche Erfahrung dazu
enutzen, um ihm wertvolles Material zur Herbeiführung der

Verurteilung des Parteiſekretärs Reiwand
zu verſchaffen. FJch lehnte dieſes zunächſt ab, da ich nichts
wüßte und auch Soldat wäre. Darauf wurde ich, da wir unter
brochen wurden, auf einen anderen Tag beſtellt. Jch begab mich
nun nochmals zu dem Herrn Kommiſſar. An dieſem Tage er
klärte er mir, daß er wiſſe, daß ich den perſönlichen Verkehr
mit den Unabhängigen niemals eingeſtellt-habe und noch in der

Dieſes gab mir
als Soldat Anlaß zum Nachdenken; ich gab nach und ging
cheinbar auf die Zumutung ein. Es wurde nun verabredet,
aß ich Mitglied der Unabhängigen werden ſollte, deren damals

geheim tagende Diſtriktsverſammlungen beſuchen und mir alles
notieren, auch die Namen und Wohnungen der Vertrauensleute
merken und dann Kommiſſar Unger mitteilen ſollte. Er ſagte,
daß er dann an einem zu verabredenten Tage erſcheinen und
die ganze Geſellſchaft feſtnehmen wolle. Jch wandte ein, was

t

h

Beilage zum Volksblatt.
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dann aus mir werde, da ich Soldat ſei. Hierauf entgegnete
Herr Unger, er garantiere, daß die militäriſchen Stellen be
nachrichtigt würden, damit mir nichts geſchähe. Auch wirt-
ſchaftlichen Schaden ſolle ich nicht erleiden, da ihm, wie ich ja
wohl wüßte, ein ger zur Verfügung ſtehe, aus dem ich ent
ſchädigt werden könne. Er fügte hinzu,

5000 Mark könnte die Sache koſten,
und ergänzte dieſe Bemerkung noch in der Weiſe, daß er ſagte,
das ſei der Fonds, den der Stadtverordnete Oſterburg jedes
Jahr bekämpfe. Hierauf wurde mir ein Zettel und Feder vor
elegt, um ſofort über eine beliebige Summe zu quittieren.d ln letzteres ab, ſagte im übrigen zum Scheine z und

in der nie etwas getan. Als mir, wenn ich nicht
irre, am Montag, den 11. November, von verſchiedenen Un
abhängigen mitgeteilt wurde, daß wir e ozialiſten
nach Ausſage des Kommfſſſars Unger an der Ver derGenoſſen Schönlank, Reiwand und Hildebrandt ſöu dan
habe ich dem Redakteur Kilian von dem Vorkommnis mit Herrn
Unger Mitteilung gemacht.“

V. g. n.gez. Paul Seidel.
Geſchloſſen. Goldmann, Polizeiinſpektor.
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Polizeikommiſſar Un ger gab folgende Darſtellung von den
Beziehungen der Polizei zu Seidel:

„Unter Bezugnahme auf meinen Amtseid erkläre ich: Die
von Seidel in ſeiner Ausſage vom heutigen Tage gemachten
Angaben ſind zu einem Teil r und zum anderen unwahr.
Ich will zunächſt ſchildern, wie ich zu der Bekanntſchaft Seidels
am und was ich tatſächlich mit ihm verhandelt habe. Zu den

dienſtlichen Aufgaben der inzwiſchen aufgelöſten volitiſchen
Polizei der Polizeiverwaltung Halle geherte unter anderem

Unterrichtung über die Stimmung in der Arbeiterſchaft für
Streiks und Verhinderung der Verbreitung verbotener Flug-
blätter, ſowie Beſchlagnahme ſolcher. Als Vorſteher der Poli-
tiſchen Abteilung habe ich deshalb meine Beamten beim Appell
des öfteren angewieſen, rege Verbindurg mit den Fabrikleitern
und Arbeitern zu halten, um dauernd über die Stimmung in
der Arbeiterſchaft auf dem laufenden zu ſein und von auf-
tauchenden Flugblättern benachrichtigt zu werden. Meine Be
amten haben dieſen Weiſungen zufolge, die nicht von mir,
ſondern von der Polizeiverwaltung vorgeſetzten Dienfſtſtellen
ausgingen, mit faſt allen größeren Fabrikbetrieben hier Ver-
bindung aufgenommen und haben Leute die ſich er
bolen, etwa auftauchende hetzeriſche Flugblätter ſofort an die
Polizei abzuliefern, und dieſe zu benachrichtigen, wenn etwa
ein Streik aus irgendeinem Anlaſſe drohen ſollte. Meiſt fanden
die Beamten keine Gegenliebe mit einem ſolchen Anſinnen.
Wenigſtens iſt mir von meinen Beamten bis zu dem Fall Seidel
niemand von den Arbeitern namhaft gemacht worden, der
dieſen Dienſt der Polizei leiſten wollte. Da meldete mir eines
Tages, es kann wohl im Juli d. J., auch ſchon früher geweſen
ſein, der Kriminalvizewachtmeiſter Thein, daß
ihm ein

Arbeiter Seidel aus Nietleben,
der keiner Partei angehöre, empfohlen worden ſei, der gern
der Polizei im erwähnten Sinne gefällig ſein würde, und fragte
mich, ob er mit dieſem in Verbindung treten könne. Jch
ſtimmte dem zu. Einige Tage ſpäter kam Kriminalvizewacht-
meiſter Thein mit einem Manne in mein Dienſtzimmer, ſtellte
ihn mir als „Herr Seidel aus Nietleben“ vor und ſagte mir,
daß uns Seidel gernbehilflich ſein wollte, etwa

auftanchende Flugblätter abzuliefern,
und Nachricht geben wollte, wenn er etwas von einem Streik
höre. Jn Gegenwart des Thein wiederholte mir Seidel ſein
Anerbieten. Er erzählte mir, daß er

weder Regierungsſozialiſt, noch Unabhängiger
ſei. Er habe früher der Unabhängigen Partei angehört, ſei
aber aus dieſer Partei ausgetreten, weil ihm die Beſtrebungen
dieſer Partei nicht paßten. „Das iſt ja Unſinn, was
die wollen,“ fügte er hinzu. Auf meine Frage, in welcher
Fabrik er arbeite. antwortete er mir, er ſei jetzt Soldat hier.
Als ich ihm entgegenhielt, daß er dann gar nicht in der Lage
wäre, in Fabriken verteilte Flugblätter zu verſchaffen, erzählte
er mir, daß er noch Beziehungen zu Angehörigen der Unab-
hängigen in Nietleben habe; er ſagte wohl auch noch, daß er
das Volksblatt in Nietleben verteile, weil er das früher ſchon
getan habe, als er noch zur alten Partei gehörte. Jn einem
ſolch kleinen Orte wie Nietleben konnten fich doch auch alle
Arbeiter untereinander, und da erführe er ſofort, wenn Flug-
blätter auftauchten. Auf die Frage, wer denn Diſtriktsführer
in Nietleben ſei, antwortete er mir, er wüßte das nicht, wolle
ſich aber ſofort erkundigen und mir den Namen mitteilen, wenn
mir daran läge. Er äußerte noch, er wolle uns dann nur dien-
lich ſein, wenn er die Gewißheit habe, daß er nicht verraten
würde und er auch als Soldat keine Unannehmlichkeiten habe.
Jch hielt ihm dann entgegen, daß niemand davon erfahrenwürde, wenn er uns etwas hinierbrächte und er obendrein gar

keine Angſt zu haben brauchte, denn es ſei ja nur
im vaterländiſchen Jntereſſe,

wenn er dazu beitrüge, daß eine Verbreitung hetzeriſcher Flug-
blätter unterbliebe. Es ſei ja auch obendrein von den militäri-
ſchen Dienſtſtellen der Befehl an alle Soldaten ergangen, alle
ihnen zugehenden hetzeriſchen Flugblätter ſofort abzuliefern.
Er beruhigte ſich hierbei und verſprach nochmals, uns in dieſem
Sinne behilflich zu ſein. Jch ſagte ihm dann noch, daß, falls
er etwa dadurch. daß er von Nietleben hierher komme, einen
Ausfall an Arbeitsverdienſt habe, ihm dieſer Ausfall erſtattet
werden könnte. Er erwiderte darauf, er ſei Soldat und müßte
jeden Tag nach Halle, er habe infolgedeſſen keinen Ausfall am
Verdienfſt, er tue dies auch gern ohne jede Entſchädigung

im Jntereſſe der Sache.
Dann ging Seidel mit Kriminalvizewachtmeiſter Thein wieder.
Die Unterredung mit Seidel, die von Anfang bis zu Ende in
Gegenwart des Kriminalvizewachtmeiſters Thein erfolgte,
dauerte kaum fünf Minuten. Einige Wochen ſpäter erhielt ich
von Seidel einen Brief in dem er ſich zunächſt entſchuldigte,
daß er noch nichts habe von ſich hören laſſen. Es ſeien aber
noch keine Flugblätter nach Nietleben gekommen, er hätte ſich
auch wegen vielem Dienſt nicht greß um etwas kümmern
können. Er wäre jetzt aber wieder Mitglied der Ungbhängigen
Partei geworden und hoffe nun, mir bald beſſer dienen zu
können. Jch ſolle mich nur an ihn wenden, wenn ich etwas
wiſſen wolle. Leider habe ich dieſen Brief, den ich nicht beant
wortet habe, verbrannt. Von Seidel habe ich ſeit dieſer Zeit
nichts wieder gehört, habe ihn auch nie wieder geſehen.“

Und Kriminalvizewachtmeiſter Thein ſagte aus:
„Jch hatte den Auftrag, mich mit den hieſigen Fabrikbeſitzern,

Arbeitern uſw. in Verbindung zu ſetzen, um rechtgeitig den
Ausbruch eines Streiks und auch das unerlaubte Verbreiten
von Flugblättern in r zu bringen. Jch war deshalb
bemüht, mir Perſonen zu ſuchen, die mir in dieſer Hinſicht be
hilflich ſein konnten. Von bekannter Seite wurde mir der
Sattler und Lackierer Paul Seidel, in Nietleben wohnhaft,
empfohlen, der ſich früher politiſch betätigt habe, jetzt aber der
Sogialdemokratie fernſtehen ſollte. Da mir die Arbeitsſtelle
des Seidel unbekannt war, rief ich den Gemeindevorſteher in
Nietleben durch Fernſprecher an und bat, Seidel für einen der
nächſten Tage zur politiſchen Polizei, Zimmer 53, zu beſtellen.
Jch erhielt auch vom Gemeindevorſteher die Nachricht, daßSeidel beſtellt, aber nicht kommen wolle, da er Soldat ſei. Daß
Seidel Soldat war, iſt mir nicht bekannt geweſen. Einige Tage
ſpäter erſchien Seidel doch in Zivilkleidung in meinem Dienſt-

Halle (Saale), 18. Dezember 1918.

er

immer. Auf Befragen, ob er mir bei meinen Ermittlungenin c wolle, da er von ſeiten der Arbeiter mehr in Er-
ung bringe als ich,

erbot er ſich hierzu bereit,
mich aber, niemals ſeinen Namen zu nennen da er ſonſtl e Kollegen le bekomme und ſie auch ſchließlich

ihm gegenüber tätlich werden wücden. Nach unſerer Unter
redung bat ich Seidel, mit zum Polizeikommiſſan Unger zu
kommen, dem ich von ſeiner Perſon bereits Mitteilung emacht
hätte. Er erklärte ſich hierzu dere Wir gingen beide zum

errn Kommiſſar ins Zimmer. Nachdem ich Seidel vorgeſtellt
atte, ſprach n n Unger im gleichen Sinne wie

ich mit ihm. Seidel erklärte ſich auch dem Kommiſſar Nnger
über bereit, uns behikflich zu ſein. Er bat uns beiden eitommiſſar Ungar und mich) nochmals, nie ſeinen

Namen zu nennen. Dies iſt ihm von uns auch zugeſagt worden.
Die Unterredung beim Polizeikommiſſar Unger hat nicht t n
mal fünf Minuten gedauert. Seidel und ich entfernten uns
alsdann aus dem Zimmer und gingen wieder nach Zimmer 58
zurück. Auf dem Wege dorthin äußerte Seidel, er befürchte,

ß ihn die Beamten der politiſchen Polizei kennenlernen und
ihn ſchließlich verraten würden. Jch zerſtreute ſeine Befürch
tungen und ſagte, er ſolle zu mir oder direkt zum Kommiſſar
kommen. Nachdem ich in meinem Dienſtzimmer nochmals kurz
mit Seidel geſprochen hatte, entfernte er ſich mit dem Ver
ſprechen, mir bald über etwaige

Verbreitung von Flugblättern und geplante Streiks
Nachricht geben zu wollen. Nachdem habe ich Seidel nicht wieder
geſehen. Etwa 14 Tage nach der ſtattgehabien u ver
teilte mir Polizeikommiſſar Unger mit, daß Seidel einen Brie
geſchrieben und darin geſggt habe, daß es ihm nicht gelungen
ſei, etwas in Erfahrung u bringen; er werde aber, ſobald er
eiwas erfahre, uns ſofort Nachricht geben. Den Brief hat mir
Polizeikommiſſar Unger gezeigt. Die Angaben des Seidel,
ihm von Polizeikommiſſar Unger Geldbeträge bis zu 5000 Mk.
verſprochen worden ſeien, oder daß es 5900 Mk. koſten könnte,
ſind direkt aus der Luft gegriffen. Es iſt ihm gelegentlich der
Unterredung die Erſtattung etwaiger Unkoſten (Verluſt an
Arheitslohn uſw.) zugeſichert worden. Die Angaben des Seidel,
daß während der Ünterredung von Reiwand, Schönlank und
Hildebrandt geſprochen worden ſei, iſt unwahr. Es wurden
Perſonen überhaupt nicht genannt. Die geführten Geſpräche
hatten lediglich auf Streiks und Flugblattverteilung e
Desgleichen iſt mir nichts davon bekannt, daß ihm Seide
ein Zettel über eine beliebige Summe Papp Unterſchreiben vor
gelegt worden iſt; ich hätte das aber ſehen müſſen. Dieſe An
gabe ſowie die bezüglich Ofterburgs ſind ebenfalls völlig aus
der Luft gegriffen.“

Soweit die drei Ausſagen. Man läßt ſie am beſten für ſich
ſelbſt ſprechen, und der Leſer wird ſich ja wohl auch ohne einen
beſonderen Kommentar leicht das richtige Urteil über die Rolle
zu bilden vermögen, die hier die Leiter der politiſchen Polizei
in Halle und der Sattier Seidel aus Nietleben in dieſem
ſchönen Terzett geſpielt haben. Wie ſich die Dinge in Wirklich-
keit abgeſpielt haben mögen, laſſen die Ausſagen ungufgeklärt.
Feſt ſteht jedoch, daß ſich die politiſche Polizei eines Arbeiters
zum Verrat an den politiſchen Beſtrebungen ſeiner Klaſſen
genoſſen bedienen wollte. Das iſt durch alle Ausſagen er
wieſen. Das genügt zur Fällung des Richterſpruches über das
ganze Syſtem der politiſchen Polizei.

Die Bewegung im Bezirk.
Paſſendorf.

Am Sonntag hier eine von zirka 800 Perſoner
beſuchte öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Genoſſe Oskar
Fiedler- Schkeuditz referierte über die Revolution und
Nationalverſammlung. Jn Anſchluß daran fanden noch einige
Ergänzungswahlen zum Arbeiter und Bauernrat ſtatt. Mit
einer Aufforderung zur politiſchen Organiſation und Leſen der
Arbeiterpreſſe wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Lanuchſtädt.
Am vergangenen Sonntag fand im Saale des Gaſthofes zum

Kronprinzen eine von etwa 350 Perſonen beſuchte öffentliche
Volksverſammlung ſtait. Gen. len a. S. giin ſeinem Vortrage auf die Nationalverſammlung und ſpeziell
auf die troſtloſe Lage des geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens
ein.Die lebhaft einſetzende Ausſprache drehte ſich hauptſäch-
lich um die Aufgaben und Einberufung der Nationalverſamm-
lung. M Auſnahmen in die Partei waren der Erfolg der Ver
ſammlung.

Mansfelder Seekreis.
Das politiſche Intereſſe der Mansfelder Bergarbeiter hält

erfrenlicherweiſe an. Die Leſerſchaft des Volksblattes hat ſich
ſeit der Revolution verdreif acht. Die Verſammlungen
der ungbhängigen Sozialdemokratie erfreuen ſich andauernd
ſtarken Zuſpruchs. Eine prächtige Kundgebung war die Ver
ſammlung in Helbra am Sonntag, in der Genoſſe Kilian
ſprach. Der große Hohenzollernſagal war überfüllt. Es waren
über tauſend Männer und Frauen erſchienen, und die Ver-
ſammlung war vom beſten Geiſte beſeelt. Das Referat wurde
öſters durch Beifall unterbrochen, und ſelbſt die bürgerlichen
Redner, die in der Ausſprache das Wort ergriffen, mußten zu
geſtehen, daß ſich gegen die Auffaſſung der unabhängigen
Sozialdemokratie nichts einwenden ließe. Auf einige Fragen
erhielten die Herren vom Redner die gebührende Antwort. Es
wurden nahezu hundert Neugaufnahmen für die U. S. P. D.
gemacht. Jn Wimmelburg war die Verſammlung am
Sonnabend von 250 Perſonen beſucht; in Ahlsdorf, wo
Genoſſe Märker ſprach, war der Ring-Saal ſtark beſetzt.
Einen ſtimmungsvollen Abſchluß fand die Verſammlung in
Wolferode. Nachdem Genoſſe Kilian ſein Referat be-
endet hatte, ſang man gemeinſchaftlich mit Muſikbegleitung
Eisners ervebenden Geſang der Völker nach der Melodie des
Niederländiſchen Dankgebeis. Jn dieſer Verſammlung wurden
über 10 neue Mitglieder für die Partei gewonnen, deren Zahl
nunmehr auf über 200 geſtiegen iſt. Alle Kundgebungen waren
vom beſten Geiſte beſeelt. Man merkt es den Mansfelder Berg-
leuten immer mehr an, daß ſie wieder feſt zu der grundſatz-
treuen Partei der unabhängigen Sozialdemokratie ſtehen und
daß der Rechtsſozialiſten Mühen vergeblich ſein werden. Daß
freilich Herr Hend rich ſein von den Bergarbeitern bezahlte
Stellung dazu benutzt, um in Gegenſatz zu den Mitgliedern
des Bergarbeiterverbandes die Politik der idemänner zu
empfehlen, kann man in vielen Orten gar nicht verſtehen, aller
böchtens als eine Ungehörigkeit ſondergleichen.

Sandersleben.
Am Freitag ſprach Genoſſe Böttge vor gut beſuchter Ver

ſammlung über: Revolution, Konterrevolution und National-
verſammlung. Er erntete mit ſeinen Ausführungen reichen
Veifall. Es wurden zahlreiche Neuaufnahmen für die Unab-
hängige Sozialdemokratie gemacht. Ueberhaupt iſt im Anhalti-
ſchen ein ſichtliches Erſtarken unſerer Bewegung zu bemerken.
Selbſt aus dem kompromittierten Nienburg ſind mebrere
Aufnahmen zu verzeichnen; jedenfalls ein Erfolg der Kampfes-
weiſe der Rechtsſozigliſten. Aufnahmen für die Unabhängige
Sozial demokratiſche Partei und Beſtellungen auf das Halliſche
Volkéwlatt werden, entgegengenommen bei Genoſſe Stange,

Aſcherslebener Straße 21, 3
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Verga.
n einer gubefſuchten tlichen

Genoſſe Köni 4 iber Revolution und die kommende
wahbl. In vorgzhalicher, auch der ländlichen Deverſtändlicher erledigte ſich Redner ſeiner ver ſt
einem kräftigen Appell zur Searkung der ſogiali We R
blit ſchloß Redner ſeinen Vortrag. Auch e zen
e Partei gegründet; 20 Aufnahmen wurden ſofort

mach

Cöthen.
Die am Sonntag von den un rei veranſtaltete öffentliche
oiksverſammlung, die von ungefähe Perſonen beſucht war,

nahm einen erfreultchea Verlauf. Genoſſe Böttge, Dalle, ſetzte
in wirkungevollen Worten den Unterſchied zwi iund Abhängigen auseinander. ſaied zwiſchen Unaddeueigen

Sämmtliche Redner ſprechen ſich im Sinne des Referenten aud;
nur einer vertedigte die Taktik der Abhängigen. Ein Erzreaktionärbeſchuldigte in der dei dieſen Leuten äblichen Weiſe die Revolution

als Urheber des Zuſammendruches, Genoſſe Böttge leuchtete ihm
in gebührender Weiſe heim. Die Veranſtaltung war von einem
guten Geiſte beſeelt,

d?ÖÜ]acccaoua nenKundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Keine Verlängerung der Geſchäftszeit an den
Wochentagen.

Der Arbeiter und Soldatenrat zu Halle hat nochmals zu der
81 Stellung genommen, ob den SGeſchäften in der Stadt
alle an den Wochentagen bis Weihnachten allgemein eine

Verlängerung der Verkaufszeit bis 6 Uhr abends genehmigt
werden kann. Er hat die Befriedigung des Wunſches der
Geſchäftswelt befürworten wollen, weil dieſe Regelung
gleich auch der kaufenden Bevölkerung zugute käme. Er
ſich aber den harten Notwendigkeiten der Zeit, des immer
ſtärker werdenden Kohlenmangels, der ſtändig abnehmenden Be
lieferung des Gas- u. Elektrizitätswerkes und der Schwierig
keiten der Verſorgung mit Hausbrandkohlen, nicht verſchließen
können, die ein ſparſames Wirtſchaften mit den Kohlenbeſtän
den gebietriſch zur Pflicht machen. Infolgedeſſen mußte ſich
auch der Arbeiter und Soldatenrat den Standpunkt des Magi-
ſtrats und der Polizeiverwaltueng zu eigen machen und ſeine
überhaupt nur bedingt gegebene Zuſicherung an die Geſchäfts
welt zurückzuziehen. Der Ladenſchluß muß alſo nach den Be
kanntmachungen des Magiſtrats vom 17. Dezember 1918 durch
geführt werden. Lebensmittelgeſchäfte haben danach um 6 Uhr,
die übrigen Geſchäfte um 6 Uhr zu ſchließen.

Der Arbeiter und Soldatenrat Halle:
Für den BVollzugsausſchuß:

HKilian. Gruner. Dietrich. Beilicke.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Dezember 1918.

Eine Mahnnng an die Angeſtellten.
Ein früherer „Leipziger Deutſchnationaler“ ſchreibt dem

Gothaer Volksblatte:

Wenn ſich die führenden Verbände der Privatangeſtellten nicht
bald einigen und ſich geſchloſſen hinter die Arbeiterorganiſatio
nen ſtellen, ſo wird die Lage der Angeſtellten immer ſchlechter.
Es herrſchen heute Zuſtände. die einen tüchtigen Beamten ver
r machen; ein jugendlicher Hilfsarbeiter ſteht heute
inanziell viel beſſer da, als der ältere Beamte. Wem haben

die Arbeiter ihre günſtigen Löhne gegenüber denen der Ange
ellten zu verdanken? Nur ihren einheitlichen Organiſationen
nd deren Kampfesweiſe.
Uns kann nur noch der vollſtändige Anſchluß an die Gewerk

ſchaften aus der mißlichen Lage helfen. Jeder Angeſtellte muß
überzeugt ſein, daß er dieſelben Intereſſen hat, wie die Arbeiter.
Der leidige Standesdünkel darf heute bei den beſtehenden
Lohnvrhältniſſen nicht mehr ſein. Die meiſten Angeſtellten
ſchämen ſich, weil ſie bisher Gegner der Sozialdemokratie waren,
ſich zu dieſer öffentlich zu bekennen, obwohl ſie ſich heute zu
dieſer Partei gehörig fühlen. Hinweg mit dieſer lächerlichen
Scham, ſich frei und offen zu dieſer Partei bekannt, die unſere
Intereſſen auf das nachdrücklichſte mit vertreten kann und
wird. Wer heute noch glaubt, auf gütlichem Wege etwas bei
den Unternehmern zu erreichen, der kann lange warten. Der
Kapitalismus geht rückſichtslos ſeinen Weg, auch über Leichen.
Solange die Unternehmer noch einer uneinigen Angeſtellten
ſchaft gegenſ(überſtehen, können ſie leicht die notwendigſten Forde
rungen ablehnen. In der Uneinigkeit iſt den Unternehmern
eine Waffe in die Hand gegeben, die der einzelne fühlbar zu
ſpüren bekommt. Was durch ein geſchloſſenes Vorgehen mit
den Arbeiterorganiſationen zu erreichen iſt, zeigen uns Bei-
piele, wo es gelang, die Forderungen der Angeſtellten ver
chiedener großer Firmen durch die Solidarität der Arbeiter

durchzudrücken. Darum, Kollegen, wenn ihr eure Lage ver
beſſern wollt, tretet alle dem Hentralverband der
Kaondlungsgehilfen bei

Studenten und Wehnungefrage.
Der Seſchäftsführende Ausſchuß der Halliſchen Studenten

ſchaft erſucht uns um Abdruck der folgenden Zuſchrift:
Mit der Heimkehr des Heeres kehrt auch unſere Studenten

ſchaft in die Univerſitätsſtädte zurück. Auch hier in P
müſſen wir uns darauf gefaßt machen, daß ein grozer Teil
der Studentenſchaft ſchon im Laufe dieſes Semeſters wieder
hierher zurückkehrt. Aber wie jeder Stand hat auch die Stu
dentenſchaft nach Beendigung des Krieges mit beſonderen
Schwierigkeiten zu ringen. Unſere Studenten, die können nicht

einen Beruf oder eine Arbeit eintreten, in der ſie ſich ihren
bensunterhalt erwerben können, ſondern ſie müßen ſich die

Befähigung für den von ihnen erwählten Beruf erſt erwerben.
Zu den Jahren die ſie durch den Krieg verloren haben, kommen
neue Jahre r in denen ſie ſich in ihr Studium erſt wieder
einurbeiten müſſen. Kein Entgegenkommen der Prüfungs
kommiſſion kann dieſe Zeit weſentlich abkürzen. Denn es
kommt darauf, daß die aus dem Kriege Heimkehrenden nicht
chlechter vorbereitet eintreten, als dieſenigen Kommilitonen,
e ſich während des Krieges ihrem Studium haben widmen
nnen. Den r Studenten muß deswegen einruhiges Arbeiten möglich gemacht werden.
Dazu gehört neben der Arbeitsgelegenheit, welche die Uni

berſitälsinſtitute bieten, vor allen Dingen für jeden ein Zim
mer, in dem er ungeſtört arbeiten kann. Für unſere Studenten
ſt im Unterſchied von anderen Berufen ihr Wohnzimmer zu

leich ihre Arbeitsſtätte. Es kommt deshalb für ſie beſonders
an, daß ſie geſunde und nungen vor

nden. Wie geſamte Bevölkerung das heimkehrende Heer
nkbar aufnehmen und allen ſeinen Gliedern den m

in den bürgerlichen Beruf möglichſt erleichtern will, ſo wi
ſie auch, davon find wir überzeugt, unſerer r
gern dazu behilflich ſein wollen. ſich ihrer Arbeit zu widmen
und die im Dienſt des Vaterlandes verlorene Zeit wieder ein
r Wir bitten deshalb alle Familien, welche in der

ind, möblierte Zimmer an Sindenten zu vermieten, iunlszrer Kuudentenſchalt zur Zertüeun zu ſtellen.

dem Wodennadangel ri wir dieſe Bitte auch
J en welche möblierte Zimmer bisher nicht ver
mie n.
Leben in e Wittenberg wieder aufzubauen. Wir wer
demn ten und dentinnen, welche W akademi
ſchen Wohnungsamt beauftragt ſind, in der Stadt derumſchicken,
mit der Bitte, ihnen die möblierten Zimmer anzugeben. die an
Studenten vermietet werden ſollen. Wir bitten, ſie freundlich
anzunehmen und ihnen im Intereſſe der Univerſität die gka
demiſche Jugend in ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit möglichſt
entgegenzukommen.“

Oeffentliche Soldatenverſammlung im Volksparke.
Am vorigen Donnerstag wurde eine gutbeſuchte Soldaten

verſammlung auf den geſtrigen Dienstag r damit dieSoldaten Halles Stellung zum Soldatenrat nehmen konnten.
Die Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht

Kamerad Meſeberg erhielt zur Begründung ſeiner An
träge, die die

Neuwahl des Soldatenrates
bezweckten. das Wort. Er griff zuerſt die nunmeyr von faſt
allen Mitgliedern des Soldatenrates als verfehlt erkannte
Entſchließung an, die ſich nach rechts und links wendet und in
der dem Vorgehen mit Waffengewalt das Wort geredet wurde.
Redner ſtellt dann aber ausdrücklich feſt. daß in der letzten Sol
datenratsſitzung ein bemerkenswerter Umſchwung im poli
tiſchen Handeln zu erkennen ſei, was aus dem Berichte des
Volksblattes und den dort angegebenen Richtlinien hervor
ginge. Redner wendet ſich dann aber in ſachlicher Schärfe
egen die Halliſchen Parteigenoſſen Heine und Grimm,
ie als Kameraden ſich nicht wie Sozialiſten benommen hätten.

Jm Laufe der Verhandlung ſtellte ſich dann aber heraus,
da zwar Kamerad Grimm manche Ausdrücke gebraucht hat, dazu
aber eine gewiſſe Berechtigung beſaß.Dann erhielt ne ne das Wort und betonte, daß er
zwar die im Volksblatt gebrachten Stellen als Kraftworte
gebraucht habe, doch ſei das nicht auf die Halliſchen Genoſſen
gemünzt geweſen. Er ſei für die Vereinigung und das

Zuſammengehen beider Richtungen
und glaube, wenn das geſchehe, daß keine Gegenredolution von
rechts zu befürchten ſei.

Kamerad Grimm will ſeine Aeußernngen „nicht ſo ge
meint“ haben. Er weiſt aber ganz entſchieden alle anderen
Anwürfe gegen ſich zurück. die vertagt
werden mußte, ſo kommen in der nächſten Sitzung die Dinge
nochmals zur Sprache, und es läßt ſich erſt dann ein klares
Bild gewinnen.

Vorher hatte im übrigen noch Kamerad Man z das Wort
zur Vertretung ſeines Antrages erhalten, der die

Entfernung der Offiziere aus den S.-Räten

fordert. 4Es folgten eine Reihe von Rednern, die ſich für und ge
den Soldatenrat ausſprachen. Dann ergriff der or
itende des Soldatenrates, Leutnant Gruner, das Wort und
childerte in knappen Worten die Geſchichte ſeines Offiziers

werdens. 91 kaum drei Monate Offizier und ſolle nun auf
einmal dadurch nicht mehr in der Lage ſein, ſeine Kameraden
im S.Rate zu vertreten. Was ſeine politiſche Ueberzeugung
beträfe, ſo könne man fie aus ſeinen Aeußerungen und aus
ſeinen Handlungen erſehen. Als Offizier habe er jedenfalls
nicht meineidig werden wollen und konnte ſich der Sozialdemo
kratie deshalb nicht anſchließen. Eines dürfe man nicht außer
Acht laſſen: die Hauptarbeit, die Mitverwaltung der Stadt und
der Garniſon würde doch in den einzelnen Kommiſſionen ge
leiſtet. Man dürfe den Soldatenrat nicht nur nach ſeinen Ver
handlungen in den öffentlichen Sitzungen beurteilen. Er

feſtſtellen zu dürfen, daß hier der S.-Rat nicht verſagt

Kamerad Haring wandte fich gegen Grimm und Heine
und betonte, daß deren Verhalten nicht ſozialiſtiſch ge
weſen ſei. Der Soldatenrat müſſe aus politiſch

Kameraden beſtehen. Da inzwiſchen
ie Polizeiſtunde gekommen war, wurde beſchloſſen, die Ver

ſammlung auf nächſte Woche zu ver tagen Sie wird mit
einem kräftigen Hoch auf die ſoziale Revolution geſchloſſen.

Die Stimmung der anweſenden Kameraden war
manchesmal erregt und lebhaft. Es herrſcht jedenfalls der beſte
Wille, über die Vorgänge im Soldatenrat ein klares Bild zu
gewinnen. S

Es erfolgte eine lebhafte Ausſprache, in der verſchiedene
Mißſtände vorgetragen wurden. In den engeren Ratwurden gewählt: für Niemberg R othe, Beyer für Spicken
dorf Vogt, Wiedecke, für Dammendorf Schönlank,
Gericke, für Hohenthurm Van der Nieve, Meye, Körmer,
für Schwerz Schröder, Kluge, für Plößnitz Trawitſch,

aring. Zum erſten Bevollwöchtigten für den Amts
zirk Niemberg wurde Genoſſe Schönlank, Dammendorf, ge

wählt. Die Geſchäfte des Schriftführers und Kaſſierers über
nimmt Herr van der Nieve, Hohenthurm

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte Nr. 1314. Kurt Otto verm. Utffz. Hermann

Künſtler verm. Fritz Lohſe verm. Karl Ruprich verm. Edmund
erzberg verm. Reinhold Thinius verm. Utffz. Artur Wiegand
verw. Franz Bernſtein ſchtv. verw.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 5662. Fritz König ſchw. verw.
Liſte 32 der aus Frankreich zurü gekehrien preußiſchen Aus
tauſchgefangenen: Ltn. Zabel v. Köller, war in der Schweiz,
jctzt am. Hermann Rümpler, war in der Schweiz, jetzt

agdeburg.Verluſte Nr. 1315: Gefr. Louis
feldw. Theodor verm. Alfred
Ditzel verm. izefeldw. Wilhelm Lüty a. e zurück.
Bruno Brodie verm. Otto Kleemann verm. Objaäg. Willi
Knieſtedt ſchw. verw. Ernſt Zinke ſchw. verw.

Verlufſtliſte Nr. 1316. Otto Sänger, bish. ſchw. verw., St
23. 7. 18. Ltn. d. R. Walter Schubarth verm. Gefr. Otto
Rudel verm. Gefr. Paul Dreincker verm. Artur Otto verm.

ergholz I. verw. Vize
erlich verm. Hermann

Willi Hahnemann verm. Feldhilfsarzt Karl Häbler verm.
GSefr. Otto Stricksner verw. Gefr,. Max Zöllner verm. tedr.
Wilsdorf verm. Vigzefeldw. Willi Avelt l, verw. Noelaus
Bialek ſchw. verw. Lin. d. R. Kuno Rudolfi tödl. verunglückt.

Welhnachtsverſonenverfehr. Die Ciſenbahnverwal
g. bekannt: Bei der ſtarken Jn anſpruchnahme der

Eiſenbahn zur und wegen Lebensmittel-und Kohlenverſorgung können Sonderleiſtungen für den Weih
achtsperſonenverkehr keinesfalls übernommen werden. Die
eiſenden werden daher vor der Ausführung gller nicht wirklich

dringenden Reiſe gewarnt. Die für den Fahrkarſenverkauf
zurzeit beſtehenden Beſchränkungen behalten auch für die Weih
nachtszeit in vollem Umfan eltung. Die lbehördenwerden erſucht, durch Veſekrung der Jugend in der le
dazu beitragen zu helfen, daß die Eiſenbahnen während der
Weihnachtsfeiertage nur in den allerdringendſten Fällen be
nutzt werden.

Sonderzuetilung von Nähfäden. Infolge der Demobil-
rausgeftellt, diemechung hat fich das dringende Bedürfnis

aus dem Felde heimkehrenden Näharbeiter, die bei der letzten
den konnten, mit dem nötigenVerteilung nicht berückſichtigt

Nähaary zu verſorgen. Durch freiwerdende Heereshbe ſtände iſt
der Reichsbekleibungsſtelle möglich Mengen an ähgarn inform einer Sonderzwoeiſfung, alſo außer der regelmäßigen

Verfügung zu ſtellen. zu dem vorſt zu vertellende auch gzirr
i en Bedarfes v t werden.anden gur gemacht,

dahin zu wirken, daß bas Lerfegum geſeri als

die e es ubekleidungsſtelle z e iſt, und bei der Weiterverteilung

r r e d m i de m DienſteHelfer und Hilf utlegnde ender h z waren und dort entweder einer
e änh, ale Mitglied angehörten oder vertraglih

nſpruebrne ſie innerhalb drei Wochen der Entlaſſu
err 7 rei Tial es einer anderen Kranter

kaſſe geworden zu ſein. s 7 hat dieKrankenkaſſen durch Vermittlung des Re erſigermegr am
eberen, den e ern an ihrem S ufenthaltsorte
ankenhilfe echn der zu Betriebskranken

kaſſe oder der Heeresverwaltung zu verabfolgen, wenn ſie ſich
durch ihre r oder ſo n Papiere S echtigung ausweiſen können. Fſt ihnen dies nicht möglich. dann
tuen ſie gut, ſich ſchleunigſt an die Kriegsamtſtelle zu wenden,
durch deren Vermittlung ſie den 2 Auslande angetreten
haben, damit ihnen von dort die gen Ausweiſe zugeſtellt
weite Kriegsteil finden, wie an allFerienkurſe für steilnehmer fin e allenl ülävttſitäten ſo auch an der Univerſität

bei e 7 r die S ri wi Fe rn laut Verfügung des Seiniſteriums als be
onderes Semeſter gerechnet werden. In den anderen
akultäten ſoll vor allem die Wiedereinführung der Kriegz-
ilnehmer in die wiſſenſchaftliche Arbeit trebt werden;

außerdem werden beſondere Kurſe für Kri ienten ein
ger t werden.

Jm Stadtbad badeten im Monat November d. J. ins
eſamt 25 085 Perſonen gegen 20 460 im ſelben Monat des
orjahres, mithin 4625 mehr, und zwar männliche 16 5882,

weibliche 8653. Schwimmbäder nahmen 9141, Wannenbäder
12 295, Brauſebäder 8196 und RömiſchJriſche Bäder 458. Alle
Bäder im Stadtbad ſind bis 81. Märg 1919 von früh 8 bis
abends 7 Uhr geöffnek, Sonntags von 8 bis 12 Uhr vormittag.
Die Römiſch-Jriſchen Bäder ſind M für Herren Sonn
tag vormittag von 8 bis 12 Uhr, Montags und Donnerstags,
vormittags von 8 bis 1 Uhr, Dienstags und Freitags, nach-
mittags von 1 bis 7 Uhr, Mittwochs und Sonnabends, vor-
mittags von 8 bis 1 Uhr umd nachmittag von 4 bis 7 Uhr, für
Damen Montags und Donnexstags, nachmittags von 1 bis
7 Uhr, Dienstags und Freitags. vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Mittwochs und Sonnabends von l dis 4 Uhr. Beide mm
hallen für Herren und Damen find wieder geöffnet.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 75 Uhr kommt das
Luſtſpiel Die vorſichtige Jungfrau von Walter Harlan S
Aufführung. Donnerstag wird Boieldieus iſche e
weiße Dame wiederholt. Freitag geht Mozart: er Coſi t
tutte in Szene. Sonnabend nachmittag 835 Uhr Schneewit
chen, abends 7 Uhr zum erſten Male in neuer Einſtudierung
Ueber unſere Kraft, 1. Teil, Schauſpiel von Björnſon. Sonn
tag vormittag 111 Uhr freien Gruppe fürVortrag über Goethes Fauſt, gehalten
von Dr. l. Wolfgang Liepe. Die Ausloſung der Plätze
à 30 Pf. findet täglich an der Theaterkaffe ſtatt. Es kommen
Einzelbillets und je zwei nebeneinander liegende Plätze zur
Ausloſung. Sonntag nachmittag 8 Uhr Volksvorſtellung zu
kleinen Preiſen Fauſt J (2. Hälfte: Gretchentragödie), abends
7 Uhr Lohengrin.

U.-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade. Bon Freitag, den
20. Dezember, an bildet den Mittelpunkt des neuen Programms
ein ſpannendes Drama: Die blaue Laterne, nach leich
namigen Roman von Paul Lindau, in der Hauptrolle Hennh
Porten. Man darf überg ſein. daß der Ha exfolg
dieſes Films, außer auf der Perſönlichkeit Henny ens,
auf der geradezu glänzenden Jnſzenierung beruht.

N. -T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße. Ab Freitag den
20. Dezember, erfährt in dem Lichtſpielhauſe S
ein neuer Film der PolaRegriSerie Der gelbe in r
Erſtaufführung. Dieſe Serie zeigt die deutſche Ten nich
nur an Ausſtattung und rein techniſchen Mitteln von Film. zu
Film Beſſeres und Beſtes zu bieten, ſondern auch inhaltlich
ſich immer mehr und weit über das
Durchſchnittsfilms zu erheben.

z G r Nacht aus einemGeſtohlen wurden in der v
Schrebergarten an der Horkſtraße 3 Kaninchen im Werte von

r

Theaterpflege, Halle,

30 Mk., und aus einem Schrebergarten in der
19 Hühner, 2 Enten, 7 Kaninchen und ein Meerſchwein
Geſamtwerte von 500 Mk.

Die Förderung und Hebung der Volksbildung
hat ſich eine Vereinigung Halliſcher Jntellektueller zur Juigea von dememacht. Jhre Beſtrebungen werden namentlFedrer Recke mit anerkennenswertem Eifer und r an
die Sache gefördert. Sie will vornehmlich auf dem Lande Auf
klärung, Belehrung, Bildung und Wiſſen über die wichtigſten
ſtaatsbürgerlichen r r r ſogialen,ethiſchen uſw. Fragen verbreiten. Dieſe lI8blichen Beſtrebungen
verdienen ſicher dann alle re wenn ſie ſich in rein
ſachliche m Rahmen halten und dabei nicht beſtimmte und
einſeitige politiſche Tendenzen und Al verfolgt wer
den. Ob die unerläßliche wiſſenſchaftliche Sachlichkeit bei
dieſen Veranſtaltungen gewahrt wird, darüber verm wir
uns im Augenblick ein zuverläſſiges Urteil ni zu bilden.
Jmmerhin aber bieten die Anreger, Leiter e derer dieſer
Volkshochſchularbeit eine gewiſſe Gewähr politiſche
Neutralität ihres Unternehmens.

Wie man nmns ſchreibt, hat die Volksbochſchularbeit bereits er
r eingeſetzt und ſchreitet rüſtig fort, und zwar nicht nur

ier, ſondern auch in den beiden ſächſiſchen Gebieten und Thü-
ringen. In Univerſitäts-, Mittel- und Kleinſtadt und auf dem
Lande fallen die Gedanken der Hebung der kobildung, der
Vertiefung des deutſchen Gemütslebens, die Pflege edlen Ge
meinfinns und der Erziehung zum Staatsbürger bei Frauen
wie Männern und der heranwachſenden Jugend
baren Voden. Jn Oppin werden unter m Andrange
gegenwärtig drei wiſſenſchaftlicher Vorleſungen gFr-
boten. Am Sonntag ſprachen Frl. Pfanne und Uni
profeſſor Dr. rer et. pol. Wolff in Osmünde über das Wahl
recht der u. Ein Volfsabend für Osmünde, re,
Schwoitzſch, Vennewitz, Benndorf und Gottenz mit Naundorf
Sonntag, den R. ember, bringt für Oppin, Pranihtz,
deit, Fnwenden, Harsdorf, r und Untermaſ
T Mößtzlich, drei für die Gegenwart wichtige Vorträgedal der Hochſchullehrexe 1. Prof. De. W Neue Wage
der Volkewirtſ 2. Prof. Dr. P. Holdefleiß: Neues in der
Land wirtſchaft. (Wendung in der Arbeiterfrage.) 8. Dr.
Lütgert: Neues auf altem Grunde. (Moralunterricht.)
Deutſche Sittenlehre. Die Darbietumgen be
8 Uhr (Berger, Harsdorf). Die freie Ausſprache
botene h am Freitag in Oppin im Jummelſ
abends 756 Uhr. Der Eintritt iſt frei. hat

Allerlei.
Geſch ploßſen. Vohwinkel, 17. Dezember. Einem gräß-lichen r ſind hier drei Schäler und ein Bahnbeamter zum

Opfer gefallen. Auf dem Gelände des alten Bahnhofs fanden
drei Schüler eine Granate, an der ſie herumhantierten. Das Ge
ſchoß explodierte und die ler wurden in FEtöäcke rein ter durch Splitter am Kopfe ſo ſchwer t,
aß er verſtarb.

Sprechlunde der Redaktion von 33 i 1 n.
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òuX”Wu—7 S ret -AppaſaWieder Cröffnung. u n
Den geehrten Vereinen und einwohnern von Haſſe ans

Umgebung zur gefälligen Kenninisnahme, dass nach
vler jähriger Kriegspause (infolge Belegung mit Oulllär)
unsere

Feſtläle Goldener Hirſch

praktisehoeg Geschenk
Hausfrau 8681

c Ritter u
T Iinai. a. Rab-

Inhk. Albert John, 7Ladwio Wuchererstr. 55

19138/19.
eEeke Froker Sandbery.

m Wahlkommiſſar für die Wahlen zur verfaſſung-

Aue r a allen nebſt Vereins und Debenräumen
aach grüändlicher Instandsetzung es T cFest es ch z u Ianoro em.8 enk. Einfang Januar I919 Gittgcaſuann eeeeemr ihr Knabes, mit Fen, Segeltach wieder eröffnet werden. Anmeldungen der geehrten mit etarker Feder C man r

1g 150 90 ges o Vereine schon jetzt erbeten. er billig ver zWir bilten, uns das vor dem Kriege in so reich levz- l enn n fär Alädehen, brann und echwarz, Maße geschenkte Verirauen, auch jeiet ent ehenbriages C Rtter e al

o0 e qge0 780 zu wollen. Was in unsern Kräften steht, soll geschehen, e16 15 g 7 z um unsern werten Gästen den äufenthalt in unsern 8 R dSchau Tornister, will Räumen so angenehm wie möglich zu machen. l 9 um h M0 ergLeder, zohwarz und bracn x0 u Däheres über Eröffnungstag durch Inserste, Je 46
Kindgrſepnetüghatarenen Tan2zunkerrichts2zirkel in bekannter Güte und Bedarfsartſkel: N. en h

in grovter Auswahl. 3701 Gründlichkeit ab G. OanIAr wieder im eigenen Saale. wie eeeeeeg
Oit vorzüglichster tlochacktung! gen eron, Tofhuſ 4

sehoner, Senkel.0 l al flbert Mrcolaus u. Frau Hedwig Nicolaus-Craxdorf. Cederhcig, Sohütebi. Favgſff ofen un

7 in.nen a van Her T ü., Winter
c S Preis 1 Mk. Porto 15 Pf.Am ti il gedengen ralen J im Wie ſt en üdmnem Regierungsbezirke Merſebur inDen Se T v r ich dern Seaeteneere de Sagen d urn r t urg, einem Stellvertreter in Behinderu ene e

Garon- vivrwntang, aus Sofd mit Vmbau, e h Volkshuchtandlun4Sesgel, 2 Stönle, en. menau eine eichene eder -Ersatz, r nSchistzimmer nnientn e eeeeeeeadeeeeeng, eine Wohn n gut. Qualität., u gAmmer-kiuichtung, eine Rüchen kin- ſchefteln Abrelsskalenler
r a TRninelongue, Chalselonguo-Deceko, T n n h a 1 r Auswanir Rat5 sich vor, ist durch Zutführung T n e n grosser durch d 3nete ass am dtef. Seroſtaden. Küchen Churitdtung

0 o er F th m 1 gut berbmmſich Ralle a. Oloariusstr. 6. Matenen Vettk er Vollysuchhandlung
Leoltoratuhl, Gaskronon, MHaus- u. Kachen- t 2s er S a wkomn ihr Halle a. S., Harz 42 44.Die Gegenstände ind gebranehbte, aber voeh sehr Sonnabend a v vbeltes v tühle Das
gut erhalfen, fast neu. Beeiehtigung von 8 Uhr ver- gesundleits fördernd, seit Jahr. u gr. Spiegel mit Konſoale Knuſtmittag ab. gefuhrt u. de Llüig u verkaufen. 3684 perſönlicheConrad ODrehingor, beeidigter Auktionator, m r R i twichtiges gitvragen. S. Rosenher Hegtment.Ralle, Burgetreseo 30. Fernaprecher 38029. 3 Geiſtſtraße 21 er Reden u. ſonſtige öffent

3.80 450 5.S e Dezember Volbznahrunzz mittel liche AeußerungenJ i ſ ich 15 g Poſtkarten Lie Solterrarehdiune, in einſaeherer W i el mh v naib überall das Gute u Bllune l Krieg Preis 1,20 Mt. Porto 25 Pf.
Anklche Belunntwuchungen.

ar

1.50 3.60 3.23. aEreatetehs Aeaer 40 A. (3403 Von Dr. Max Adier, e e hJcdeftelno Dauer wäsohe-Vertrien Preis 40 Pfg. Porto 3 Pfg. Valkshuchhandlung,

Etädtiſcher Verkauf von friſchen Aepfelu.

Kl. Berlin 2, 1 Tr. Zu beziehen durch die Halle a. S., Harz 42/44.

Diejenigen Hanshalte, welche ſich im Beſitz von blau Kweffelrohert,
eränderten Lebensmittelſcheinen befinden und Kinder von

er Storsetraaos ob e Volksbuchhandlunge varz 12/44. Hoden Zeltungen
imbis zu 12 Jahren haben, ſind berechtigt, für jede Perſon Hulle-S, kennrutl iel

bres Haushaltes noch ein halbes Pfund Aepfel zum zd von 1,30 Mark für das Pfund zu entnehmen.d ſſen zum Einkauf werden die Jnhaber folgender Ointer- 1 prima große

Verlangen Sie des-

e

S

N.r en Volleebnehhanaig.,
wunderbarer Ton, arlſtraße 28 t J. 3690 l Halle a. d. S., Harz 4244.
elegante glugaltuns, Jvon 23 M. an.

Ein u. Verkaufshaus S

in großer Auswahl

ebenemittelſcheinnummern: 1-15000 am Donnerstag, 2 Schülershof 22den 19.; 15001--30 000 am Freitag, den 20.; 30001 Jie e e direkte Ecke
gen 000 am onnabend, den 21. 45 001 60000 am g. am Marhktvlatz. 8234 4 e e an Bereez 22 r l ä am Zreprag I i en Heßler 2 e tetu Dezember in den Vormittagsſtunden von 8-13 un 4v l e hege n e n tonſeltellen Keidziger- Zeſtgeen a enenedl Todesanzoige.

5, Königſtr. 6 un artinſtr. 11. Walliy May. 10. Swir Der Lebenemittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes 77 e 7 J 54 Am 186. Dezember 1918. vormittgg 10 Uhr.
den. Geld iſt bereit zu halten. der ehe a e W W nach jangem ſchweren Leiden unſereJ Halle, den 18. Dezember 1918. Der Magiſtrat. e hl k. biete ehe tler, Schweſter. Schwägerin

Städtiſcher Verkauf von Käſe 4 ein der Talamtſchule, am Donnerstag, den 19. Dezember 1918. Tüchtige l O Johunnu Süßenhach S h
Zugelaſſen zum Tinkauf werden die Jnhaber der Num-

T r d d 87 e W ſ S verw. Strocker, geb. Levin-u on r und die Jnhaber der Nummern l aW r Ubr. z jede r er d S c deraushaltes werden ramm Käſe zum Preiſe von t S in die Ewigkeit nach.der Pfennigen abgegeben. ion: tüehtige Sehlachter) ſtellt ein ijgt tleſbeirübt an im Namen dern e men en b n un en Bettenreit zu halten. hW Halle den 18. Dezember 1918. Ter Magiſtrat. Georg Arndt Haux Zauhbitzer, Fohvchlächtere, 3600 Familie Levin. t
Halle a, S., den 17. Dezember 1918.

Ansführi. Progr. 1e26

Abholung von Winterkarteffeln den einer kädtiſchen 38 4a et t eelteeeeeeeeeeeeehhl Am Donnerstag, den 19. Dezember von 8-12 Uhr v r a nachmrs, r et Wege in W n I Sudvfriedhoſe ſtaartoffelausgabeſtelle Steinlagerplaß Eingang Freimfelder- 4 r mt rave ivre Katteſſeln abholen, en M Für den Gruben- und Abraumbetrieb
Lummern (mit roter Tinte ausgefüllt) 211-381 verſeben ſind. e l re Sealle den 18. Dezember 1818. Der Magiſtrat. r auf unſerer I Grube Otto De Seſchitrſü er

7 Städtiſcher Cierverkauf S Il werden noch 48 15 Heretenr. in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 19. Dezember 1918. e u Landwirtſchaft gr. V. T. B.Zu laſſen u r d nhaber arm e III k 000 Raaue, Reilſtr. 168.mern der Lebensmittelſcheine 5001 vormittags von r ret Zanschnie Se Hrchruf.R nachmittags von 2—6 Uhr. Fur jede Rerien eines Haus zum Hankſchlachten, trockene se haltes wird ein Ei zum Preiſe von Pfennigen abge nd S tage hat billig ob für Gruben u. Abraumbetrieb Anfang Januar. Am 10. 12. 18 h
geben. Da die Eier konſerviert ſind, eignen ſie ſich nicht geben 32 W zum baldigen Eintritt geſucht.

zum Kochen in der Schale. er An cdöri e der
n

216

d an Ort und lchLebensmittel iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld Verpflegungsmöglichteiten ſin o. Jandw. Jntantn de dalen Umalhe der Ce innerhalb 3 Tagen. Gust. p aproih, Stelle vorhauden; desgleichen werden udtigen J t Weg m t
Halle, den 18. Dezember 1918. Der Magiſtrat. Kl. richtr.1, falls für unverheiratete r Kaſernen- mee erbleidTer ſrsdtiſche markenfreie Verkauf von Solamiwurſt, Halle (6.) rigar.!, wohnnngen zur Verfügung geſtellt.p
Pfund zum Preiſe von 2,30 Mark wird in der Talamt Darmhaudlung. Tel. 24. Tuckerfährik Körbledort, tet betr. Friedrich Fchatz

nach kurzem Leiden unſer
Mitglied, der Schleifer

I

aus Braunsdorf.
Stgeſetzt. entſche t 2 18. Dezember 1918. Der Magiſtrat. 2 uerpaler Sind ertzbt Körbisdorf dei Merseburg. 87 en tehend

Tucricriefein, o gewaſchen, der Zemnuer T Wart, Dämen Twuuchnbe t Hakieſtelle d. Ueberlandbahn Porseburs-Aoebain, S Austün e fran nn Kwett, e reinen Anäeeken.

e u Magiſtrat. i 5. h I uanhe Gr. Seeinate. 44.aneko, Kl. Ulrichſtr. 16.
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Tagiieh panktlien 7 Vhe

Das Fürstenkind.
Operette von Fran Lebar, s70s

Karten von 10--1 and 4-4 Mr.

Umwiderrutflieh bis Donnerstag:

ZIgeuner Leoldonschaft“,

Walballa-Oporotton- Thoatsr, Kaffee Ersatz- 7

Reibemaschine
Mahlt alles,

Swiatenobratte Vorehn

für Halle u. Saalkreis (V. S. P. D.)

ftdeder-O errangen
finden ſiatt:

Für ICröIIW t (0. Diſtrikh
Freitag, den 20. Dezember, abends 8 Uhr,
(nicht am Donnerstag) im „lindenhof'“,

Far Oppln, Harsdorf, pranſtz, Inwenden
Sonuabend, den 21. I abends s Uhr,
im Gasthause Ulrioh in ſragt

Für Dölau
Sonntag, den 22. Dezember, abim Gaſthaus h nd 5 W3r

In allen Verſammlungen
Tagesordnung:

1. die Agitation für die Vahlen zur Ratlonal
verſammlung.

2. Diſtriktsangelegenheiten.

r Könnern e. Vmgegena 2
Eonnabend, den 21. Dezember, abends 7 Uhr,
im „Sürgergarten“ zu Könnern

Tagesordnung:
1. Die Aufgaben unſerer Organiſation.

Referent: Genoſſe K. Reiwand- Halle.
3. Wadl einer Diſtriktsleitung und der örtlichen Preß-

kommiſſion.

iſt dringende Pflicht aller Mitglieder, in den Verwmmlungen zu erſcheinen. Jnsbeſondere ſind einzuladen
nen aufgenommenen Mitglieder und die 5

Der Vorſtand. Die Diſtriktzleitungen.

Oeffentllche Behanntwachune,
Enkommensteuer- rn für das Steuer

Anf Grund des 5 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr

8000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Saalkreiſe
aufgefordert, die Steuererklärung über jein Jabreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom

Jannar 1919 bis 20. Januar 1919 dem Unterzeichneten
riftlich oder w Protokoll unter der r abzu

geden, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſtnd zur Abgabe
der Steuererklärung verzflichtet, auch wenn ihnen eine
beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge-

nungen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenendere von heute ab in meinem Amtszimmer koſtenlos

verabforgt.
Die Einſendureg ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt

G zulsiſig, geſchieht aber auf Befahr des Abſenders und
zweckmäßig mittels Einſchreibesriefes. Münd-

Erklärungen werden von dem Unterzeichneten im
mtszimmer, Luiſenſtraße 7, werktäglich in der Zeit von
dis 12 Uhr vormittags zu Protokoll entgegengenommen.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-

verſäumt, hat gemäs 5 31 Abſatz 1 des Ein-menſienergeſeges neben der im Veranlagungs- und
echtsmittelverſahren endgültig feſtgeſtellten Steuer einen
uſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten.
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder

iche Verſchweigung von Einkommen in der Steuer
find im z 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit

afe bedroht.
Cemäß 4 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von

Mitgliedern einer in Preußen 7 Geſellſchaft
mit deſchränkter Haftung derjenige Teil Her auf ſie ver

Einkommenſtener nicht erhoben, welcher auf
wteile der Geſellſchaft mit veſchränkter

wut At. Dieſe Vorſchriſt findet aber nur auf ſolche Steuer
Pichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abge
geben und in dieſer den von ihnen empfangenen Geſchäfts
r bezeichnet haben. Daher müſſen alle

ichtigen, welche eine Berckkchtigung gemäß
71 a. a. O erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr

dach einem Einkommen von mehr eais 3000 Mark ver
t geweſen ſein oder nicht, binnen der oben bezeichneten
eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Geſ

gewinns ans der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
guthaltende Steuererklärung einreichen. 9706

8704

rauen.

fts- 3. Batl. des Reſerve-Jnf.-Regts. Nr. 2

Halle a. S,
Slieinweg 45.

Veranzeigor Ab Froiteg, den T0. Derember De

Abe Promenadena

fFernruf 5738.

„Die blaue Laterne“
Nach dem gleichnamigen Roman von Paul Lindau-

Sobel
Ammöendorf, Bahnhofstrate 3.

Der jangeto Fm der Henny Porten- Serie I918/10

nny Po
in dem gpannenden 5 Akten-

rten

e 3 c
t

Tazchönmesso

doates Bolinger Dtant
eahr billig 8681

C. Rittergr. 98.
Nitgi. ä. Rab.-Sp.-Ver.

lauerelagen,
neu, alle Arten, verxaufſt

sprei
Heonnleckse,

Das freie Heer
Großes Marinespiel mit Musik und Tanz in 6 Akten

vom Verfaeeer des „Hias“,
Darsteller: Matrosen und erste Künstler.

Zur Linderung der Kriegsnoet.
Mittwoch. Sonnabend und Sonntag nachm. 34 Uhr

kamen u. Schülervorstellung
Vorverkauf an der Theaterkasse von 9-] u. 5-7

e

zu kleinsten a
Preisen.

t 1

m

Die tragischen Erleb-
nisse einer russischen

Jüdin.

Mit Original Aufnahmen
aus Russland und Polen

W s W
e a

a

i

dw

an u u i

r u u u rrn

S

5
e erS r 52 7t S S u

Täglich Ronzert
der vorzögliohen Hauskapelte,

Nittwoeh und Donnerstog:

Große Sonderahende
mit Deberraschungen.S

„Overpollinger.

W

Freitag, den 20. Dexembor, Anfang s Uhr

Großor Ball
mit Bandonion-Orecohester.

FStäammtisch der Gemütsmenschen.

e SHUlSchlosbruuerel, er

8700

Dringende Lebensmittel als Eilgut aufliefern.
Halle a. S., den 18. 12. 1918. Eiſendahn-Verkehrsamt.

Einſchränkung des Fruchtſtücgutvertehrs.
Frachtſtückgutſperre vom 16. bis einſchl. 21. 12. 18.

*2057

und leichtere Pferde des Huſaren-R

ſteigert. Beginn jedesmal 9

geſchloſſen.
Halle a. S., den 17. Dezember 1918.

Der Landrat des Eaglkreiſes.

Haltx, den 15. Dezember 1918.
Der Vorſitzende

der Cinkommenſtener-Veranlagungskemmtſſien
ſür den Saalkreis. von Kroſigk. Haaje, Mechnungsrat. RKichter.

Am Freitag, den 20. und Eonnabend, den 21. De
zember d. Js., werden auf dem Hofe der neven Artil
leriekgſerne in Torgan etwa 100 ſchwere und 80 mittlere

8. 12 und des
öffentlich ver

hr vormittags. Der Ver
kauf findet nur auf Pferdekarte ſtatt. Händler ſind z geſchloſſen

Der Arbeiterrat. D

e

Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident hat mitgeteilt, daß die Ab

lieferung von Brotgetreide ſeitens vieler Kreiſe der
Provinz noch ungenügend iſt und weit hinter den von der
Reichsgetreideſtelle abgeforderten Mengen zurückbleibt; im
Ganzen ſind von den ſeitens der Reichsgetreideſtelle den
Kommunalverbänden zur Lieferung dis zum 15. Dezember
d. Js. auferlegten Mengen erſt etwa 50 geliefert. Vom
Saalkreiſe iſt noch nicht einmal dieſe Menge geliefert
worden. Jm e der ungeſtörten Weiterverſorgung
der Bevölkerung mit Brotgetreide iſt es deshalb dringend
erforderlich, daß möglichſt bald alles Brotgetreide aus-
edroſchen und abgeliefert wird. Die Schwierigkeiten, die
ſolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe bisher dem

Ausdruſch und der Ablieferung don Getreide im Wege
geſtanden haden, müſſen jetzt in der Hauptſache als über
wunden angeſehen werden.

Die Herren Landwirte im Saalkreiſe, die noch im Be
ſitze von ungedroſchenem Brotgetreide ſind, erſuche ich
deshalb den Ansdruſch ſofert vorzunehmen und das aus
gedroſchene Getreide der Kornſtelle des Saalkreiſes oder
den beſtellten Unterkommiſſionären zur Ablieferung an
zudienen.

Halle. den 17. Dezember 1918.
Der Landret des SEaalkreiſes. Der Arbeiterrat.

8710 von Kroſigk. Richter.
Um die Truppen bei den Fahnen zu halten und die

ordnungsmäßige Entlaſſung zu begänſtigen hat die oberſte
daß ordnungsmäßig Ent

ſteunng in Staatsbetrieben und im
Heeresleitung v chiagen,
laſſene bei der
e Umfange auch bei Anſtellung in Privatbetrieden nicht ordnungsmäßig Entlaſſenen unbedingt
vorg werden.

ilmachungsamt hat ſich dieſer Anregung an
d bittet nach ihr zu verfahren. 3713

Halle a. S., den 15. Dezember 1918.
Der Landrat des Soeltreiſes, Der Arbeiterrat.

v. Kroligt. Richter.

Das

in dem gewaltigen 9
4-Akten-Schauspiel e

e X U. Anhstraue 4/5. ſ.r. Gnichitraue 4/5,

Donnerstag, 19. Dezbr. 1918:
Anf. 7 Ende geg. 10 Uhr.

Dle welße Dame.
e Komiſche Oper von Boieldien.
m a697 Freitag

S 27 z Z. Je Stadttheater.
e rei bruzze An Tuealemnſlete,

3698W Sonntag, 22. Dezember 19t8,
vormittags 11 Uhr:

Vortrag überS Soethes 99 aust“
Gehalten von

e Dr. phil. Wolſgang Liepe.

Welt- Pannamn,

Vom 15.--21. 12. 18:
A Reixe um le Welt.

1. Von Alglier ber
Kalta, Katro, Kon-
stantia opel.
Dis Saonsigone
Kehweirx. 3615

h

Caramelbler.

zog 9509

W 7

a d. tW e RudtD c Walye e
d d a h S

38

Erhältlic
in A. elv:chlägigen Gehöfte.

Waschpreſter

mit 8214
ztarker Tinkelnlage.

Max Sobel,
Stelnweg 45 Rellstr. 1.

Ammendorfſ,
Bahnhoſhtrasso

Schw, Pelzgarntturen

(neu) 150 Mk. zu verkaufen.
rege en 98 MkK. Uiriehuir. ä, I. ä. v

Währe
den eine

J im hieſig
Bild des
ſchoben.
nachweiſt

Anhal
in der
weibliche

zurzeit
größere
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ſind leid
Erfolg h
geworder
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hauſen

Zur V
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wurden
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„Was
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